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Generaloberſt v. Woyrſch
ſchall befördert worden.
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Neue U-Boots- Erfolge
Berlin, 2. Jan. (Amtlich.) Durch unſere U-Boote

wurden im Engliſchen Kanal und Atlantiſchen
Ozean neuerdings vier Dampfer, drei Segler
und zwei Fiſcherfahrzenge verſenkt, darunter ein
bewaffneter tiefbeladener Dampfer, ferner der engliſche
Schuner „Proba“ mit Kohlen von Swanſea nach Cher-
bourg, der portugieſiſche Schuner „Aportugeza“ mit
Salzladung nach Frankreich, ſowie der portugieſiſche Fiſch
dampfer „Argos“. Von den übrigen verſenkten Dampfern
hatte einer Stahlbarren von Swanſea nach Cherbourg ge-
laden; ein anderer Dampfer wurde aus einem geſicherten
Geleitzug herausgeſchoſſen.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Berlin, 2. Januar. Folgende Stelle aus der Rede des
Premierminiſters Lloyd George wird für diesenigen, welche
im Zweifel waren, ob der Unterſeebootkrieg eine erheb
liche Schädigung der militäriſchen Bereitſchaft unſerer Feinde
bedeute, und ihren Zweifel dadurch zu ſtützen ſuchten, daß ſie auf
die ungeheuren Mengen von Kriegsmitteln unſerer Feinde an
allen Fronten, z. B. auch auf die von uns den Jtalienern abge-
uvommenen, verwieſen, beſonders beachtenswert ſein:

„Wie ich ſchon wiederholt geſagt habe und wie geſtern im
Unterhaufe geſagt wurde, iſt der Kampf jetzt überwiegend eine
Frage des Frachtraums geworden. Nichts kann uns ſchlagen und
nichts kann für uns den Sieg gewinnen das heißt, alles
andere, was wir beſitzen, wird für uns wertlos
ſein, wenn wir nicht unſere Frachtraumlage verbeſſern. Fracht-
raum bedeutet Kanonen ich meine Frachtraum in der Schiff
fahrt; Frachtraum bedeutet Flugzeuge, Munition, Tanks und
Tkeuppen, vb ſie in Frankreich ſtehen oder im Oſten, und alles iſt
jetzt eine Frage der Schiffe.“ An dieſe Worte, die Mr. Lloyd
George am 21. Dezember geſprochen hat, ſei noch die Frage ge
knüpft: Wieviel ſtärker wäre heute die Kriegsbereitſchaft Eng-
lands und ſeiner Verbündeten, wenn nicht die Unterſeeboote
mittelbar oder unmittelbar Kriegsmaterial aller Art vernichtet,
deren Produktion durch die Verringerung der Rohſtoffzufuhren
verringert und deren Transport nach allen Fronten verlangſamt
hätten Die Worte des engliſchen Premierminiſters ſind ein
klares Eingeſtändnis der verhängnisvollenBedeutung des Unterſeebootkrieges für die Ope-
rationen unſerer Feinde zu Lande.

Vorträge beim Kaiſer
Berlin, 2. Jan. Heute nachmittag empfing Seine

Majeſtät der Kaiſer den Reichskanzler Dr. Grafen von
Hertling, den Generalfeldmarſchall von Hinden-
burg, den Generalquartiermeiſter Ludendorff, den
Staatsſekretär Grafen Rödern und den Staatsſekretär
Dr. v. Kühlmann zu gemeinſamen Vortrag

Berlin, 3. Januar. (Amtlich.) Seine Majeſtät der
Kaiſer hörte geſtern den Vortrag des Staatsſekretärs Dr. von
Kühlmann und den des Generalfeldmarſchalls von Hin-
benburg.
e Herr die geſtrigen Beratungen boim Kaiſer ſagt die

r

Der Kaiſer hat alſo erſt die geſonderten Vorträge
Kühlmanns und Hindenburgs gehört und ſchließlich die ge-
meinſamen Vorträge, die ſich zu einem kleineren Kronrat
geſtaltet haben mögen. Zu einem Kronrat im üblichen
Sinne gehört die Verſammlung des geſamten Staats-
miniſteriums. Aber je kleiner der Kreis der Ratgeber des
Kaiſers, deſto größer der Augenblick. in dem ſie ſich ver
ſammelten, deſto höher die Bedeutung der Entſchlüſſe, die
aus dieſen Beratungen hervorgehen. Wir ſtehen vor der
Wiederaufnahme der Friedensverhandlungen mit Ruß-
land, und wir ſtehen vor dem Ablauf der 10tägigen Friſt
für die Entente! Ein Augenblick. wie keiner größer war,
ſeit wir den Beſchluß gefaßt haben in den Krieg zu ziehen.
Sitzung des Bundesratsausſchnuſſes für auswärtige

Angelegenheiten
Berlin, 2. Januar. Die Norddeutſche Allgem. Zeitung“

ſchreibt: Unter dem Vorſitz des bayeriſchen Miniſterpräſidenten
Dr. v. Dandl fand heute vormittag im Reichskanzlerhauſe eine
Sitzung des Bundesratsausſchuſſes für aus
värtige Angelegenheiten zur Beſprechung der poli-
üſchen Lage ſtatt.

Generalfeldmarſchell v. Woyrſch
Berlin, 3. Jan. Das „Militärwochenblott“ melbdet:

iſt zum Generalfelbmar

Fimyſſſe v Donnerstag, 5. Januar 1918
Geſct aſtsſielle in Berlin und Berlmer Schrutleunung:

Bernburger Stratze 30. Kernru Amt Kurrürſt Nr. 62
Drug und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale

Der Bericht des Großen hauptquart ers
Großes Hauptquartier, 3. Januar.

Weſtlicher Kriegsſchauplaß
An verſchiedenen Stellen der Front Artilleriekampf.
Nahe der Küſte wurden bei gelungener Unternehmung

Gefangene gemacht. Franzöſiſche Vorſtöße in der Cham-
pagne nördlich von Prosnes und nördlich von
Le Mesnil ſcheiterten in unſerem Feuer.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Nichts Neues.
An der

mazedoniſchen und italieniſchen Front
iſt die Lage unverändert.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter.
Ludendorff.

G eeneenceeeneeneen
Keine Einberufung des Reichſtags

Berlin, 3. Jan. Wie die „Tgl. Rodſch.“ erfährt,
äußerten ſich die bürgerlichen Parteien übereinſtimmend
dagegen, daß
fortige Einberufung des Reichstags Folge gegeben werde.
Die bürgerlichen Parteien hallen es für genügend, daß dem
Hauptausſchuß des Reichstags Gelegenheit gegeben
wird, zu den laufenden Fragen Stellung zu nehmen. Vor
läufig wird der Hauptausſchuß am Sonnabend eine Sitzung
abhalten. Darüber hinaus iſt Vorſorge getroffen, den
Hauptausſchuß weiterhin auf dem Laufenden zu erhalten.

Zur Kriegserklärung Amerikas an Oeſterreich-
Ungarn

Berlin, 2. Jan. Das ruſſiſche offiziöſe Militärblatt
„Armigi Flot“ ſchreibt zu der Kriegserklärung
Amerikas an Oeſterreich-Ungarn:

Amerika hat OeſterreichUngarn den Krieg erklärt. Jn dem
Augenblick, wo die ruſſiſche Demokratie alle Anſtrengungen macht,
um ein Ende der verbrecheriſchen Menſchenſchlächtevei herbeizu-
führen, bemühen ſich die amerikaniſche und engliſche Bourgeoiſie,
dieſen blutigen Schrecken zu verlängern, nur um den Gegner der-
art zu zerſchmettern und zu entkräften, daß er als Konkurrent
auf dem Weltmarkte ausſcheidet. Denn nur darin liegt Sinn und
Weſen des Widerſtandes des engliſchen und amerikaniſchen
Kapitaliſten. Sie wiſſen, daß die Länder, die den Krieg führen,
wirtſchaftlich derart geſchwächt ſind, daß ſie als Kreikurrenten in
abſehbaver Zeit nicht mehr gefährlich ſein können. Sie wiſſen,
daß ſie, wenn ſie den Krieg bis zur vollen Kräfteerſchöpfung
durchführen, auf dem knochenbeſäten Leichenfeld die einzigen
Sieger bleiben, weil ſie ihre Kräfte geſchont haben. Dann
werden ſie es ſein, die die Wel, teilen. Die ver-
führeriſche Perſpektive der Weltaufteilunf ſteht vor den mäch
tigſten Vamphren des Weltkapitals, der engliſchen
und amerikaniſchen Bourgeoiſie.

Talaat Paſcha nach Vreft-Litowsk abgereiſt
Konſtauntinopel, 2. Jan. (Agentur Milli.) Groß-weſir Talagat Paſcha iſt geſtern mit dem Balkanzug ab

gereiſt, um ſich als erſter Delegierter der Türkei über Berlin
nach Breſt-Litowsk zu begeben, wo er an den Verhand
lungen teilnehmen wird.

Gedankenaustanſch zwiſchen den Verbands
mächten

Nach einer Meldung des „Daily Chronicle“ findet über die
Antwort der Zentralmächte und die ruſſiſchen Bedingungen ein
Gedankengustauſch zwiſchen den Regierungen von
England, Frankreich, Jtalien und den Ver-einigten Staaten ſtatt. Das franzöſiſche Sozialiſtenblatt
„Journal du Peuple“ will, einer Nachricht aus Genf zu-
folge, erfahren haben, daß die alliſerten Kabinette bereits über-
eingekommen ſeien, der ruſſiſchen Regierung in den erſten
Tagen des Jan ugar eine Antwort zuzuſellen.

Spring Riee zieht ſich ins Privatleven zurück
Wafſhington, 1. Jan. (Reuter.) Es verlantet, der

britiſche Botſchafter in Waſhington SpringRice werde ſich ins Privatleben zurückziehen
den jedoch keinen Wechſel in der bisher
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Der Waffenſtillſtand im Völkerrecht
Von Geheimrat Prof. Dr. Joſef Kohler, Berlin

Die menſchliche Seele drängt in leidenſchaftlichen Mo
menten of mals nach einer augenblicklichen Ruhe und nach
einer Pauſe der Kämpfe. Es iſt ſchon eine ungeheure faſt
übermenſchliche Spvannung, wenn es vorkommt, daß drei
Jahre lang beinahe ohne jede Unterbrechung gekämpft wird,
und nur die Ausdehnung des Kriegstheaters, auf welchem
bald hinter der einen, bald hinter der anderen Kuliſſe der
Kampf hervorbricht, ermöglicht es überhaupt, eine der-
artige fortdauernde Feindſeligkeit mit aller Fürſorge und
aller lauernden Sicherung durchzuführen. Es wird dereinſt
im Buch der Geſchichte als eine einzig daſtehende Leiſtung
beſchrieben werden, wie Deutſchland aus eigener Kraft, aus
eigenem Boden, aus eigenen Mitteln, die ganzen Jahre
her die furchtbaren Vorbereitungsmittel für den mörde-
riſchen Kampf herzuſtellen vermochte.

Jn früheren Tagen zogen die Jahreszeiten vielfach
einen Strich über die kampfliche Tätigkeit, und im Winter
bezog man die Winterquartiere und wartete die Sonne des
Frühjahrs ab. Die heu'igen Mittel geſtatten es, den Kampf
fortzuſetzen und ohne Ruh und Raſt den Feind zu ſchädigen
insbeſondere wenn die Zeit koſtbar iſt, und wenn es gilt,
die ſchwachen Seiten des Feindes in den nächſten Monaten
auszunutzen und zu verhindern, daß er von außen her
neue Stärkung erlangt.

Mehrfach iſt auch ein Waffenſtillſtand an gewiſſen
Feiertagen, zur Weihnachts oder zur Oſterzeit vorgeſchlager
worden mit Recht aber hat man davon abgeſehen, denn ein
jäher Abbruch der Operationen iſt oft verderblich. Jns-
beſondere wenn gewiſſe fortdauernde Feindſeligkeiten ſtatt
finden, wie der UVootkrieg, dann laſſen ſich derartige
Pauſen mit der militäriſchen Vernunft nicht vereinbaren.

Anders velhält es ſich aber, wenn bereits die Glocken
des Friedens zu läuten beginnen und das Streben nach den
Segnungen ruhiger Kulturtätigkeit die Völker ſo über-
mannt, daß der Unkerlegene um Frieden ruft und auch der
Sieger es geraten findet, den Kampf abzubrechen, anſtatt
den Feind vollkommen zu vernichten.

Die verwickelten Verhältniſſe der Gegenwart, in denen
drei Viertel der Welt gegen die Mittelmächte im Kampf
ſtehen, haben hier eigenartige Zuſtände geſchaffen. Gelingt
es, die Enten'e zu ſprengen und jedenfalls eines der wich-
tigſten Kampfglieder außer Streits zu ſetzen, dann iſt nicht
nur der Vorteil, der uns nach dieſer Seite hin erwächſt, ein
Ziel aufs innigſte zu wünſchen, ſondern es iſt dies zugleich
die Anwartſchaft des Geſamtſieges. Denn, wenn es uns
möglich war, unter der furchtbaren Drohung des gewaltig-
ſten Kriegsvolkes im Oſten nicht nur das Gleichgewicht
gegen die Entente zu halten, ſondern ihr die blutigſten
Schläge beizubringen, ſo kann nach menſchlicher Berech-
nung kein Zweifel beſtehen, daß wir ſie nach Ausſchaltung
dieſer Macht völlig überwinden können. War doch Ruß-
land das einzige Land, das es vermockte, in deutſches und
öſterreichiſches Gebiet einzufallen, während gegen alle ande-
ren Feinde die Grenzen der Mittelmächte ſo viel wie frei
und unangetaſtet blieben und wir ſogar tief in ihren Be
reich hinein den Krieg zu führen vermochten, ſo daß wir
im Jnnern von Frankreich und von Jtalien wühlen und die
Lebenskräfte dieſer Völker an der Wurzel zu faſſen ver
mögen.

Wenn auf ſolche Weiſe die Friedensglocken läuten und
den frohen Tag verkünden, daß einer der wich'igſten Feinde
ſich mit uns verſöhnt und daß wir hier ſofort auch den fried-
lichen Verkehr wieder beginnen können, der uns eine Fülle
wirtſchaftlicher Segnungen bringt, dann werden wir gern
den Frieden fördern durch Stillſtand der Waffen, der uns
Gelegenheit bietet, die Friedenspläne zu entwerfen und im
gegenſeitigen Einvernehmen die Bedingungen feſtzuſetzen,
unter welchen der Streit ſich löſen ſoll.

Beſtand doch auch in den Zeiten der Fehdeübung ein
Inſtitut „einſtweiliger Ruhe“, welches es ermöglichte, daß
die friedenſtiftenden Mächte eingriffen und ſo allmählich
durch eine Verſöhnung die Feindſeligkeit zur Ruhe zu
bringen vermochten. Man ſprach hier von „Aſyl“, und es
gab nicht etwa bloß ein örtliches, ſondern auch ein zeitliches
Aſyl und es gab nicht bloß ein geſetzliches, ſondern anch ein
gewillkürtes Aſyl welches, ſei es durch obrigkeitliches Ge
bot, ſei es durch Vereinbarung, herbeigeführt wurde: hier
war der Verfolgte, gegen den man das Racheſchwert zückte,
geſichert, und die Verwandten und Freunde begannen

Lenſch, M. d. R. Durch unſere Verdrängung aus den Kolonialrei hen gewinnen England und von ihm abhängige ver
bündeie koloniales Monopol zermalmender Wirkung. Dann entſcheide
Menſchenglück: Pax Britannica,.

t Angelſachſentum über Krieg, Friede, Völkerſchickſal,



iſche Moment von Bedeutung, daß die heiße Leiden
ſchaft ſich mit der Zeit etwas abkühlt, und die Menſchen, die
fich aufs Blut befehdet hatten, kamen auf einmal zum Be
wußtſein, daß ſie Menſchen ſind, die vom Schickſal vor allem
zum friedlichen Verkehr beſtimmt ſind.

Ganz ebenſo iſt im Völkerkampf der Waffenſtillſtand,
ein Jnſtitut der Friedensförderung erſten Ranges. Er gibt
das Mittel, die Friedensbedingungen gegenſeitig zu er-
örtern; er gibt auch die Gelegenheit, daß die Kämpfenden
wieder in ein gewiſſes friedliches Verhältnis zueinander
kommen, ſo daß der Giſcht der Leidenſchaft ſich abkühlt und
die Maſſenſeele zur Friedensvereinbarung geneigt wird.

Rechtlich iſt der Waffenſtillſtand eine durch Vertrag
berbeigeführte Unterbrechung des Kriegsverhältniſſes,
während welcher die kriegeriſchen Operationen zwiſchen
beiden Teilen unterſagt ſind, ſo daß ſie aufhören, den Cha
rakter der erlaubten kriegeriſchen Tätigkeit an ſich zu
tragen, alſo ebenſowenig zuläſſig ſind, wie wenn ſie zu
Friedenszeiten erfolgen. Feindſelige Tätigkeiten, die trotz-
dem ausbrechen, wären nicht mehr Kriegsoperationen,
ſondern ſchwere Verbrechen, die zu gleicher Zeit den Makel
der Treuloſigkeit an der Stirn trügen. Schon im Mittel
alter wurde der Grundſatz aufgeſtellt, daß man auch dem
Feinde die Treue zu wahren und den verſprochenen Waffen-
ſtillſtand aufrechtznerhalten hat.

Der Waffenſtillſtand ſoll aber den Parteien keine Ge-
legenheit bieten, die Kraft für neue Feindſeligkeiten zu ſam
meln; denn die Ruhe ſoll eine Förderung des Friedens,
nicht ein Steigerungsmittel des Kampfes ſein. Daher die
Feſtlegung einer unveränderlichen Front, daher das Ver-
bot neuer Truppenkonzentrierung und die Unterſagung
der operativen Truppenbewegung. Uebrigens ſind ver
ſchiedene Klauſeln möglich: insbeſondere kann die Waffen-
ruhe beſchränkt, auf gewiſſe Teile der Front allein aus-
gedehnt werden; ſie kann auch oewiſſe operalive Maß
nahmen ausnehmen. Dabei iſt noch folgendes zu bemerken:
wenn in ihr Beſtimmungen getroffen werden, woran Dritte
intereſſiert ſind, z. B. daß gewiſſe Truppenteile andere
Feinde bedrohen dürfen uſw., ſo iſt eine derartige Beſtim-
mung nicht als ein Vertrag zugunſter Dritter zu betrachten,
aus dem Dritte Rechte erwürben, ſondern nur als eine
Vereinbarung unter den Parteien, die bei ihnen beliebig
ausgelegt, beliebig geübt und beliebig geändert werden
kann. Denn jeder Teil will im Waffenſtillſtand nur für
ſeinen Frieden ſorgen.

Eine Schwierigkeiten birgt allerdings der Waffen-
ſtillſtand mit Rußland, und noch mehr der kommende Frie-
densſchluß, in ſich. Waffenſtillſtand und Friedensſchluß ſind
Verträge, ſie verlangen zwei vertragſchließende Nationen
und verlangen, daß die Nationen Organe haben, welche ſie
für die Gegenwart und für die Zukunft binden können.
Das iſt in den tiefaufgerührten Zuſtänden Rußlands aller-
dings ſchwierig. Eine Regierung gilt nach juriſtiſchen
Grundſätzen dann als das berechtigte Organ des Landes,
wenn ſie die Macht in ſich trägt, im Jnnern ihren Willen zu
verwirklichen, und Zuſtände ſchafft, die eine beſtimmte
Dauer verſprechen. Natürlich handelt es ſich, wie auch ſonſt,
um Begriffe, die nicht mathematiſch umriſſen und feſt um
rändert ſind und deren Anwendung auf den einzelnen Fall
von den mannigfaltigſten Umſtänden und Bedingungen ab-
hängt. Die Regierung der Volſchewiki war längere Zeit
von Gefahren umgeben, ſo daß eine Stetigkeit ſchwer abzu
ſehen war. Aber nachdem dieſe Regierung gegenwärtig
ſolche Proben der Kraft bewieſen und die Hauptgegner
überwälligt hat, wird man ihr eine gewiſſe Beſtändigkeit
nicht abſprechen können. Vor allem kommt es darauf an,
daß ſie das Heer für ſich hat und daß gerade das Heer den
gfenzinſtand und durch den Waffenſtillſtand den Frieden
will.

Allüberall in Rußland herrſcht ja die Ueberzeugung,
daß das Land ohne den Frieden zugrunde geht; es am
Gängelbande der Entente feſtzuhalten, wäre deshalb eine
Tollheit, und der Londoner Vertrag, der die Entente zu
ſammenſchmieden will, bricht ſchon deshalb zuſammen, weil
einem Lande, das monatelang die furchtbarſten Zuckungen
der Revolution erlitten hat und in allen Verhältniſſen dem
Ruin nahegebracht worden iſt, unmöglich zugemutet werden
kann, den Krieg fortzuſetzen. So läuten die Glocken des
Waffenſtillſtandes, fie läuten den künftigen Frieden mit
Rußland ein, und ſie läuten den allgemeinen Frieden ein,
der unzweifelhaft, ob er nun ferne oder nahe iſt, durch den

Sieg Deutſchlands gekrönt ſein wird.

BerlinLichterfelde und der Schleichhandel
Berlin, 2. Jan. Zu den in der Preſſe verbreiteten

Nachrichten über eine Eingabe der Nahrungsmittelſtelle des
Gemeindevorſtandes BerlinLichterfelde teilt die Reichs
ſtelle für Gemüſe und Obſt mit, daß die Befürchtung, der
Abſchluß einer ausreichenden Anzahl von Lieferungs
verträgen über Gemüſe für den Herbſt 1918
werde eine Unmöglichkeit ſein, unbegründet iſt. Die ein
laufenden Nachrichten laſſen vielmehr erkennen, daß die
Kommunalverbände und Großverbraucher auf dieſem Ge
biete bereits jetzt in umfangreicher Weiſe und mit mehr
Erfolg tätig ſind als im verfloſſenen Jahre gegen Ende
Februar. Dies bedeutet einen Vorſprung von faſt zwei
Monaten. Daß viele Anbauer den Vertragsabſchluß von
der Bereitſtellung von Gemüſeſamen und künſtlichem
Dünger abhängig zu machen geneigt ſind, iſt zutreffend.
Als eine unentſchuldbare Jrreführung der
öffentlichen Meinung würde es ſich aber darſtellen,
wenn der Gemeindevorſtand Berlin-Groß-Lichterfelde wirk-
lich behauptet haben ſollte, daß dank der Dispoſitionen der
Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt beide Artikel (Gemüſe-
ſamen und künſtliche Dünger) vom Markte verſchwunden
ſeien. Es iſt allgemein bekannt, daß infolge einer völligen
Mißernte der Mangel an Gemüſeſamen verhängnisvoll
zu werden drohte. Jn monatelangen Bemühungen iſt es
aber der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt gelungen, dieſen
Mangel faſt ganz zu beſeitigen, ſo daß nur ausnahmsweiſe
einmal ein Anbauer ſeinen Wunſch nach Belieferung mit
Gemüſſeſamen nicht erfüllt ſehen wird. Hierüber hätte der
Gemeindevorſtand Berlin-Lichterfelde ſich leicht Auskunft
einholen können. Ebenſo mußte ihm bekannt ſein, daß die

Reichsſteſle für Gemüſe und Obſt mit der Bewirtſchaftung
des künſtlichen Düngers nichts zu tun hat, daß im übrigen
die wichtigſten Sorten ſeit Kriegsbeginn für militäriſche
Zwecke mit Beſchlag belegt ſind. Dem Ernſt der Zeit ent

ſpricht es nicht, wenn eine Kommunalbehörde mit der-
artigen irrigen Angaben die -ffentliche Meinung zu beein

en

Orlando über BreſtLitowsk
Rom, 1. Januar. (Meldung der Agenziag Stefani.) Senat.

Während der Beſprechung der Regierungserklärungen
ſagte Finanzminiſter Meda: Die Regierung hat nach der
Kriegserklärung die feierliche Verpflichtung übernommen, keine
Anleihe aufzunehmen, ohne vorher die zu ihrer Deckung
nötigen Mittel ſichergeſtellt zu haben. Wie
Miniſter Carcono am 24. Oktober in der Kammer erklärt hat,
haben wir ſchon die notwendigen Mittel ſichergeſtellt, ohne von
dem Steuerzahler neue Opfer zu verlangen, um den aus den
bereits gemachten Schulden und aus den noch bis zum 20. Januar
J zu machenden entſtehenden Anforderungen gerecht zu
werden.

Der Regierungsboeauftragte für Verpflegung Crespi erklärte: Die Verpfelgung des Landes iſt bunch Bas Verſprechen

der Vereinigten Staaten, einen Teil ihrer Ernte den Bundes
genoſſen zur Verfügung zu ſtellen, und durch die Abkommen
zwiſchen den Alliierten und Argentinien geſichert. Die Lebens-
mittelverſorgung des Landes iſt im Begriff, ſich zu verbeſſern.

Nach Beantwortung einiger Anfragen über die innere
Politik ſagte Miniſterpräſident Orlando: Das italieniſche Volk
hat ſich männlich, geduldig und heldenhaft gezeigt. (Beifall.)
Die Frage der inneren Widerſtandskraft iſt unlöslich mit dem
Leben des Landes verbunden. Jede auf W Schwächung hin
zielende Handlung bedeutet Verrat. (Sehr lebhafter, an
haltender Beifall.) Jede Tätigkeit in dieſer Richtung ſtellt eine
273.272 Handlungsweiſe dar. Es geht um unſer

aſein.Zur auswärtigen Politik übergehend, erklärteOrlando, daß er es ſich zur Ehre anrechne und daß er es zur
Vorbedingung der Uebernahme der Regierung gernacht habe,
Sonnino zum Mitarbeiter zu haben (Lerhafter Bei-
fall.) Weiter ſagte er: Der Partikularismus oder vielmehr der
Mangel an einem Mittelpunkt zur Sammlung der Mittel und
Bemühungen der Alliierten, auf den Marconi hinwies, iſt die
Urſache der Verlängerung des Krieges. Man
muß darin ein Freiheitsbedürfnis der Völker der Entente er
blicken, die nicht, wie unſere Feinde, von einem einzigen Willen
beherrſcht werden. Die Pariſer Konferenz bedeutet einen
tatſächlichen Fortſchritt in der Richtung einer Vergemeinſamung
der Mittel und Anſtrengungen und noch mehr die Zuſammen-
kunft von Rapallo, nach der das italieniſche Heer den rechten
Flügel eines einzigen Alliiertenheeres bildet.

Orlando geißelte ſodann diejenigen, die zwar nicht ſoweit
gingen, von den Feinden Gutes zu ſagen, aber den einen oder
anderen Bundesgenoſſen herab'etzten und Wert und Aufrichtig-
keit ſeiner Unterſtützung verkennten. FJtalien wolle eine Politik
vollkommener und unerſchütterlicher Treue gegenüber
ſeinen Verpflichtungen fortſetzen und an der Bildung einer
Einheit des Willens mitarbeiten, um alle Mittel der Alliierten
auf den Sieg hin zuſammenzufaſſen.

Zu den Verhandlungen in BreſtLitowsk ſagte
Orlando: Jch glaube, daß der Augenblick gekommen iſt, das
Manöver unſchädlich zu machen durch das die Mittel
mächte die geiſtige Kampfkraft ihrer Völker zu kräftigen und die-
jenige ihrer Gegner zu ſchwächen und zu verderben ſuchen, indem
ſie ſich als Verteidiger des Friedens gebärden und glauben
machen wollen, daß es die Haltung der Entente ſei, die einen
Friedensſchluß verhindere. (Beifall.)

Die Entente will den Frieden. Nur dieEntente wünſcht ihn. Denn ſie will ihn in der einzig
möglichen Geſtalt, nämlich als einen gerechten, ehren-
vollen und dauerhaften Frieden auf Grund von
klaren und anfrichtigen Abmachungen. Die Mittelmächte
ſchlagaen einen ſeltſamen Weg ein, um von der Entente ein Ein
greifen in ihre Beziehungen zu einer Regierung zu fordern, die
von der Entente nicht anerkannt iſt: denn einſtweilen iſt die tat
ſächliche Regierung Rußlands die Verfaſſunggebende Verſamm-
lung. Jm übrigen erkennen große Teile Rußlands die gegen-
wärtige Regierung nicht an.

Was den Jnhalt der Friedensvorſchläge betrifft,
ſo hat der Volksbeauftragte der Bolſchewiki ſagen zu können
geglaubt, daß erſtens die Wiederherſtellung der Stagten, die im

Kriege ihre Unabhängigkeit eingebüßt hätten, und zweitens die
Aufgabe der beſetzten Gebiete und der Verzicht auf Gebiets-
aneignungen anerkannt worden ſeien. Wir werden ſehen, daß
das ein Jrrtum iſt.

Eine ukrainiſche Abordnung in BreſtLitowsk
Breſt-Litowsk, 2. Jan. Jn BreſtLitowsk iſt eine

ukrainiſche Deputation eingetroffen, um an den
Friedensver handlungen teilzunehmen.

Petersburg, 2. Jan. Meldung der P. T. A.) Nach
Mitteilungen der Abordnung, die von Kiew zurück
gekommen iſt, um den Zwiſt zwiſchen der Macht der
Sowjets und der Rada freundſchaftlich beizulegen,
wird die Möglichkeit feſtgeſtellt, daß der Zwiſt freundſchaft-
lich beigelegt wird unter dem Geſichlspunkte der Ein-
richtung einer neuen Rada der Sowiets, wobei ihr Ein-
flußkreis mehr erweitert wird. Die Zenttalrada beab-
ſichtigt, das Ultimatum des Rates der Volkskommiſſare zu
erfüllen, vorausgeſetzt, daß die Ukraine mit Geld verſorgt
wird und ein anmtliches Dekret die Republik der Ukraine
anerkennt. Wie die Abgeſandten ſagen, wird die Ukraine
die Getreideausfuhr nach Groß- Rußland
nicht ſperren.

General Petains Tagesbefehl
Paris, 2. Jar. Meldung der „Agence Havas“

General Petain richtete zu Neujahr einen Tages
befehl an die Armee, in dem er unter anderem ſagt:
Die Schwäche Rußlands hat euren Glauben nicht er-
ſchüttert, der durch den täglich wachſenden Beiſtand der
Vereinigten Staaten bekräftigt wird. Schließlich
erklärte er, daß, wenn der Eiligſte nach Frieden verlange,
der Beharrlichere deſſen Bedingungen feſtſetzen werde.
Die ungeheuren Bedürfniſſe des amerikaniſchen

Heeres
Berlin, 2. Jan. Eine Aufſtellung der ungeheuren Bedürf-

wiſſe des amerikaniſchen Heeres macht „Saturday
Evening Poſt“ in Philadelphia. Für 500 000 Mann werden
40 000 Eiſenbahnwagen, vier Häfen und ungefähr 1000 ameri-
kaniſche Lokomotiven, dazu Eiſenbahnſchienen für Tauſende von
Meilen, 1000 Waggons für Kohlentkransporte, Ambulangzüge
und zahlloſe Motorwagen erforderlich ſein. 15 000 Mann werden
nötig ſein, um Bäume zu fällen. Alles in allem iſt ein Arbeiter
heer von beinahe 190 Mann erforderlich. Darin reſind 5500 Mann für die Forſtaufſicht, 49 000 für Giſenbahn-
arbeiten und 100 000 als Hafenarbeiter. Monatlich wird für
dieſe Leute an Nehrungsmitteln (in engliſchen Pfunden) Sſein: 13 350 000 iſc 3 375 000 Speck, 13 350 000 Mehl,
14 830 000 Kartoffeln, 1 046 000 Kaffee und 3000 000 Zucker. An
Kleidern müſſen alle 6 Munagte neu beſchafft werden 050 000
Hoſen, 1 070 000 Hemden, 470 000 Paar Schuhe, 8390 000 Paar
Socken, 373 000 Hüte und Mützen, 3 444 000 Paar Unterzeug,
04 000 Decken, 210 000 Mäntel, 210 000 Paar Gummiſchuhe.
Ferner werden 56 000 Mann an Aerzten, Pflegern und Kranken-
wärtern nötig ſein, 5000 Aerzte und Chirur darunter. Außer
dem braucht das amerikaniſche Heer zwei Feldlazarette für je
25 000 Mann an der Front; jedes dieſer Lazarette muß 1000
Betten beſitzen. Für jedes BVett ſind 6- B Laken, 4 Kiſſenbezüge
und 8 Decken nö ig. Außerdem müſſen 95 000 Tonnen

Fu und auf dieſe Weiſe Ma men, die im Intereſſe ſ mittel nebſt 20 000 Tonnen zur Ergängung für die erſtene nene onrentia in. du duicheren ſucht. Motrate vorhanden fein

wirtſchaftlichen Boykottes

c 4 x eun e e e en S e re n
Italiens wirtſchaftliche Zerrüttung
Jmmer dichter zieht ſich das Unheil über Jtarien, dem voninnen und außen hwerbedräugten Lande, zuſan. nen, und ſein

eifelter militäriſcher Widerſtand gegen die unaufhaltſam
vordringenden Verbündeten bann nicht darüber hinwegtäuſchen
daß ſeine wirtſchaftliche Kraft von Tag zu Tag mehr untergraben
wird. Der Ring, den unſere UBootBlockade um die apenniniſche
Halbinſel gelegt hat, läßt das eirſtmals blühende Wirtſchafts
leben zuſehends verdorren. Kohlennot infolge der Ver-
ſenkungen der Kohlenzufuhren im Mittelmeer, Verkehrs
ſchwierigkeiten und Lebensmittelmangel werden
zu übermäßigen Plagen, die alle Ordnung im Lande auflöſen,
die Kriegsinduſtrien lahm legen und der etwa noch künſtlich er

ugten Kriegsbegeiſterung den Reſt geben.
Dieſe kritiſche Lage im Jnnern muß natürlich auf die Maral

der italieniſchen Truppen äußerſt ungünſtig einwirken, und die
neutrale Kritik, die nach Gründen für die ungeheuerliche Nieder
lage Cadornas ſucht, findet die Haupturſache in der ſchwierigen
wirtſchaftlichen Lage des Landes. „Studiert man die ökonomiſche
Stellung des Landes,“ ſo äußert ſich „Svenska Dagbladet“ in
einem Aufſatz über die drohenden inneren Feinde Jtaliens, ſo
kommt man ziemlich bald zu der zeugung daß hier die
eigentliche Wurzel der Niederlage liegt. Jtalien-Reiſende
gibt es nicht mehr. Aus dem Auslande kommt kein Gold ins
Land hinein. Das eigene Land W r d de ernähren,
die durch die Störungen des Krieges Boden des Heimatlandes
überſchwemmt haben. Die Brennholznot wird in dieſem Winter
größer ſein als im vergangenen, aber die Zentſur hat hinreichend
dafür geſorgt, daß das Ausland niht zu viel über dieſen Punki
erfährt. Es iſt auch ein offenes Geheimnis, daß die Munitions-
bereitung in der letzten Zeit irrfolge Kohlenmangels hat ein
geſchränkt werden müſſen. Man verſichert uns, daß 60 Prozent
der Fabriken infolge Feuerungsmangels längere oder kürzere
Zeit den Betrieb haben einſtellen müſſen. Mit dem Deſpotismus
der Kriegspartei dürfte es aus ſein. Die Zeit der Jlluſioniſten
und Phantaſten iſt vorbei.“

Solche Tatſachen werden zwar in der italieniſchen Preſſe
ſchamhaft verſchwiegen, aber ſie ſind im Lande ſelbſt wie auch
in aller Welt ohnedies offenkundig genug. Eine ganz bedeutende
Steigerung der wirtſchaftlichen Nöte hat überdies auch der deutſch-
öſterreichiſche Einmarſch in Friagul und Verretien mit ſich gebracht.
Der italieniſche Berichterſtatter der „Neuen Züricher Zeitung“,
der die wirtſchaftlichen Zuſtände in dieſen Provinzen nach der
Jſonzokataſtrophe- beſchreibt, ſchildert die Flucht der beſtürzten
Einwohner und fährt dann fort:

„Zugleich machten wirtſchaftliche Folgen ſich bemerkbar.
Nicht nur, daß die Flüchtlinge, deren Zahl nach einer Schätzung
von Clemenceaus „Homme libre“ 400 000 beträgt, und die in ihrem
paniſchen Schrecken z. T. bis nach Rom liefen, jetzt mit ernährt
werden müſſen. Schlimmer noch war, daß die drei italieniſchen
Armeen, die von der Mündung des Jſonzo in die Adrig bis zum
Austritt der Brenta in die Ebene zum Rückzug gezwungen
wurden, allenthalben hre für Monate angelegten Verpflegungs-
depots verloren haben, und daß infolgedeſſen auf die Beſtände,
die für die Bevölkerung beſtimmt woren, zurückgegriffen werden
mußte. Die Notwendigkeit, die an den Feind verlorenen Armee-
depots durch Maſſenrequiſitionen zu ergänzen, hat naturgemäß die
Folge gehabt, daß gewiſſe Lebensmittel, wie namentlich Butter
und Zucker, zeitweilig nicht mehr zu haben waren, und daß viel
fach die Hausfrauen lange vor den Läden warten mußten, um
ihre Makkaroni und ihr Brot zu erhalten. Und an der Kohlen
not, die den Preis für die Tonne von 25 Lire im Frieden auf
720 Lire hinaufſchnellen ließ, merkt das italieniſche Volk in
dieſem Winter auf das Bitterſte, daß „Krieg“ im Lande iſt.“

Daß Jtalien von den Alliierten, die jetzt mit ſich ſelbſt wg
zu tun haben, keine durchgreifende Hilfe erwarten kann, und da
die Not mit jedem Schritt, den die Armeen der Mittelmächte in
Italien vorwärts tun, unerträglicher werden muß, ſind Tatſachen,
deren Gewicht auch die unentwegteſten Kriegshetzer ſich nicht mehr
lange werden entziehen können. Den Feind und die brutalen
Alliierten im eigenen Lande, das zum kampfdurchtobten Schlacht
felde geworden iſt, Hunger, Elend und Verarmung in den wei
teſten Volksſchichten und das Begraben aller einſt gehegten Welt
machtsträume, das iſt das Ergebnis eines Krieges, in den ver
blendete Machthaber das italieniſche Volk vor 236 Jahren hinein
getrieben haben.

Eine Kritik Henderſons an der engliſchen
Regierung

Berlin, 1. Jan. Auf der am 28. Dezember in London abge
haltenen Konferenz der britiſchen Arbeiterorgani-ſfationen, der über 800 Abgeordnete beiwohnten, die 314 Mil
lionen Arbeiter vertraten, wurde zunächſt das von Reuter mit
geteilte Schreiben des Premierminiſters verleſen. Danach verlas
Henderſon eine lange Anſprache, in der er der ſozialiſtiſchen
Kundgebung vom 14. Februar gedachte, die es ablehnt, zuzu-
baſſen, daß dieſer Verteidigungskrieg zu einem Eroberungskriege
werde, und dann auf die in der zu erörternden Kriegskundgebung
miedergelegten Friedenspolitik britiſchen Arbeiterſchaft im
einzelnen einging. Krieg müſſe jetzt als Kampf zwiſchen
dem alten und dem neuen Regierungsſyſtem Deutſchlands
ſehen werden. Keine Verſtändigung könne irrt ſein,
nicht der Welt eine vollſtändige Diskreditierung
des angriffsluſtigen Militarismus bringe und an
ſeine Stelle eine höhere Auffaſſung von nationaler und inter
tiationgler Verantwortlichkeit ſetze. Geheimdiplomatie, Militär
dienſtpflicht, Profitmacherei aus der Herſtellu von Jnſtrv
menten der Zerſtörung ſollten in der Geſellſchaft freier Nationen
unmöglich ſein. Die L re r Vorbedingung des Planes
einer Völkerliga ſei die Ablehnung jeder Form eines

gegen Deutſchlandnach dem Kriege Man ſei berechtigt zu fragen, die Re
gierung alles, was in ihrer Macht liege, tue, um die Feindſelig-
keiten abzukürzen. Der Redner wies ſodärin auf die Behauptung
Carſons in ſeiner Rede in Portsmouth hin, daß Oeſterreich- Ungarn und die Türkei bereit ſeien, Frieden zu
ſchließen, und fragte, warum die Regierung nicht in Verhand
lungen mit ihnen, beſonders mit der Türkei getreten ſei, wie jetzt
Deutſchland mit Rußland. Statt deſſen habe ſie die Einnahme
Jeruſalems betrieben. Obwohl nach der Erklärung Car-
ſons die Türkei Frieden zu ſchließen wünſche, dehne England
ſeine Fronten in dieſem Lande aus. Es könne nicht Wunder
nehmen, daß man England in neutralen Ländern, in Rußland
und ſelbſt in Amerika imporialiſtiſcher und annexioniſtiſcherZiele verdächtige. Wenn die Arbeiter weitere Spfer bringen

e müßten ſie beſtimmte Zuſicherungen erhalten,
aß ſolche Opfer zur Herbeiführung eines ehrenhaften und ge

rechten Friedens notwendig ſeien. Die Arbeiterſchaft beſtehe
darauf, daß Deutſchland anerkenne, daß es ein unbedingtes
Mindeſtmaß gebe, das es annehmen müſſe. Andererſeits dürften
die Alliierten keinerlei Zweifel darüber laſſen, daß der Kampf
lediglich um Grundſätze und Jdeale, nicht um Eroberungen fort
dauere. Die Arbeiterſchaft verlange Gelegenheit feſtzuſtellen,
Ware Deutſchland bereit ſei, ihr Friedensprogramm anzu
nehmen.

Das britiſche Muſeum als Luftminiſterium
Rotterdam, 2. Jan. Nach dem „Nieuwe Rotterdamſche

Courant“ meldet „Daily Expreß“, daß das britiſche
Muſeum nächſtens als Luftminiſterinm einge-
richtet werden ſoll.

Geſtrandet
Rotterdao, 2. Jan. „Maasbode“ meldet: Der engliſche

Dampfer „Spero“ (1199 Br. -T.) iſt geßrandet und vermutlich

in r u a unthr. einem ammen m ſchwediichen Dampfer geſunken. mit
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Männer der Wiſſenſchaft.

Januar 1. Geheimrat Prof. Dr. Richard Schröder, be
deutender Rechtslehrer, 78 J., Heidelberg. 2. Geh. Juſtizvat Dr.
Leonhard Friedmann, der bekannte Rechtsanwalt, Berlin.
7. Prof. Jörgen Alexander Knudtzon, der berühmte Aſſyvio
loge, 62 J., Chriſtiania. 8. Geh. Hofr. Dr. Willmar Schwabe,
der bekannte Homöopath, 77 J., Leipzig. 30. Prof. Otto Finſch,
berühmter Südſeefvrſcher, nach dem einige Jnſeln in der Südſee
ihren Namen erhalten haben. Februar 6. Joſeph Halevy, der
berühmte Orientaliſt und Bibelforſcher, 90 J., Paris. 7. Geh.
Medizinalvat Prof. Dr. Bernſtein, hervorragender Phyſio-
loge, Verfaſſer zahlreicher Fachſchriften. 78 J., Halle. 19. Dr.
Jacob v. Wehrauch, ehemaliger Profeſſor für Jngenieur-
mechanik, 71 J., Stuttgart. März 5. Geh. Regie vat Prof.
Dr. Oskar Ulbrich, erſter ſtellvertretender Direktor Königl.
Preußiſchen Wiſſenſchaftlichen Prüfungskommiſſion, Charlotten
burg rof. Dr. Wilhelm Meher, bekannter klaſſiſcher

hilologe, 71 J. Göttingen. 19. Franz v. Brentano, der
kannte Philoſoph, ältever Bruder des Nationalökonomen Lujo

Brentano, Zürich. 31. Geheimrat Prof. Emil v. Behring, der
berühmte Bakteriologe, Begründer der Blutſerumtherapie, 1901
Träger des mediziniſchen Nobelpreiſes, 63 J., Marburg. April 11.
Caspar René Gregorh, Profeſſor in Leipzig, erlitt, freiwillig
eingetreten, 70 J. alt, als Leutnant der Landwehr den Helden
od. 14. Dr. Ludwig Zamenhof, der Erfinder der Welkſprache
„Eſperanto“, 57 J., Warſchau. 22. Dr. Richard Preuß Ober
t an der Königl. Bibliothek, 68 J, Berlin. Mai 12.Prof. Dr. Juſtav Jäger, der unter dem Namen „Wollapoſtel“
bekannte Naturforſcher und Hygieniker, 85 J., Stuttgart. 16.
Geheimrat Prof. Rudolf Sohm der berühmte Kirchenrechts-
kehrer, 75 J., Leipzig. 27. Prof. Dr. Wilhelm Effmann,
Kunſthiſtoriber, 60 J., Bonn. 30. Geh. Regierungsrat Dr. Leo
pold Rügheimer, Profeſſor der Chemie, 67 J., Kiel. Juni 2.
Prof. v. Philippowitſch, der hervorragende Nationalöko
nom, Wien. 8. Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Johann Veit,
Direktor der Frauenklinik und Poliklinik der Univerſität Halle,
ausgezeichneter Gynäkologe, 64 J., auf einer Harzwanderung.
17. Geh. Oberregierungsrat Dr. Robert Helmert, einer der
bedeutendſten Vertreter der Geodäſie, 74 J., Berlin. 26. Wirkl.
Geheimrat Prof. Dr. Guſtav Schmoller, der bekannte
Nationalökonom, 69 J., Bad Harzburg. 27. Zahnarzt Dr. Wil
helm Her bſt, um die Zahnheilkunde verdient, 74 J., Bremen.
30. Geh. Medizirialrat Prof. Dr. Albert Eulenburg, der
berühmte Berliner Nervenarzt, 76 J., Berlin. Juli 11. Prof.
Dr. Robert Münzel, Direktor der Stadtbibliothek, 57 J.,
Hamburg. 21. Guſtav Denhardt, bekannter Afrikaforſcher,
Leipzig. 22. Prof. Dr. Jwan v. Müller, der hervorragende
Philologe und Pädagoge, 88 J., München. 26. Prof. Dr. Theodor
Kocher, der berühmte Chirurg, 76 J., Bern. Auguſt 6. Geh.
Regierungsrat Prof. Dr. Georg Frobenius, bedeutender
Mathemaliker, 76 J., Berlin. 17. Geh. Regierungsrat Dr. Guſtav
Körbe, Profeſſor der klaſſiſchen Archäologie, 65 J., Göttingen.
18. Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Eduard Buchner, be-
deutender Chemiker in Würzburg, 1907 Träger des Nobelpreiſes,
57 J., auf dem Felde der Ehre gefallen. 23. Geh. Juſtizrat Prof.
Jaoub Weismann, bedeutender Rechtslehrer, 63 J., Greifs-
wald. 30. Prof. Dr. Köcher, einer der hervorvagendſten
Kenner der deutſchen, beſonders der niederſächſiſchen Geſchichte,
Hannover. September 9. Prof. Paul Meyer, der berühmte
Romaniſt, 77 J., Paris. 11. Geh. Regierungsrat Prof. Dr.
Auguſt Brauer, Direktor des Zoologiſchen Muſeums, hervor
ragender Biologe, 54 J., Berlin. 14. Geh. Sanitätsrat Prof.
Dr. Hoeftmann, der Altmeifter der deutſchen Orthopäden,
66 J. Königsberg. Oktober 12. Prof. Dr. Auguſt Froriep,
einer der bekannteſten Anagtomen, 68 J., Tübingen. 22. Geh.
Medigzinalrat Dr. Ernſt Zunker, langjähri Leibarzt der
Kaiſerin, 69 J., Potsdam. 24. Prof. Dr. Karl Mahr, bekannter
Hiſtoriker, J., München. 29. Geh. Hofrat Prof. Bernhard
Krönig, der ausgezeichnete Chirurg und Frauenarzt, Direktor
der Gynäkologiſchen Univerſitäte-Klinik, 54 J., Freiburg i. B.
November 2. Dr. Eduard Jordis, Profeſſor der aciorganiſchen
Chemie in Erlangen, 49 J., erlitt als BVataillons-Kommandeur
den Heldenvod. 3. Prof. Dr. Paul Hrömer, bekannter Gynä-
faloge, Direktor der Frauenklinik, 43 J., Greifswald. Dr.
Luerſſen hervorragender Hygieniker, der Begründer der be
kannten Abteilung „Der Menſch auf der Dresdener Ausſtellung,
ſtarb im Heeresdienſt. 6. Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Max
Bauer, der bekannte Mineraloge und Petrograph, geborener
Württemberger, 73 J., Marburg. S. Wirkl. Geheimrat Prof. Dr.
Adolf Wagner, der berühmte Volkswirtſchaftslehrer, 82 J.,
Berlin. 11. Du. Oskar Kohnſtamm, hervorragender Neuro
loge, 46 J., Frankfurt a. M. 15. Ed. Krauſe, der Konſervator
des Verb mer Völkerkunde-Muſeums, der Altmeiſter der prä-
hiſtoriſchtechniſchen Forſchung, 70 J., Berlin. 17. Sir William
James Her ſchel, Erfinder der Daktyloſkopie, des Syſtems der
Fingerabdrücke, 84 J., guf ſeiner Beſitzung Rectory Houſe in
Warfield (Ceighand). 24. Prof. v. Vöchting, bedeutender Bo
taniker, 70 J., Tübingen. 28. Prof. Emil Levh, der hervor
ragende Romaniſt, 62 J., Freiburg i. B. 30. Prof. Chriſtian
Chriſtianſen, der älteſte der Phyſiker Dänemarks, 74 J.,
Kopenhagen. Dezember 7. Prof. Dr. Oskar Mann, Ober-
hibliothekar an der Berliner Königl. Biblioihek, hervorragender
Forſcher auf dem Gebiete der orientaliſchen Sprachen, 50 J.,
Char nburg.

Dichter, Schriftſteller, Journaliſten.
Januar 4. Prof. Dr. Leonhard Lier, Chefredakteur des

„Dresdner Anzeiger“, Vorſitzender des Landesverbandes der
ſächſiſchen Preſſe, Dresden. 10. Dr. Fracig Deibel, Feuilleton-
vedakteur und Theaterkritiker der „Königsb. Allg. Ztg.“, 88 J.,
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Königsberg i. Pr. Februar 13. Octave Mirbegu, der be-
69 J.,rühmte Romanſchreiber und Kunſtkritiker,

Paris. April 6. Jaques Hebrard, Direktor und Chefredakteur
des „Temps“, Paris. 24. Oscar Blumenthal, der beliebte
Luſtſpieldichter und feinſinnige Humoriſt, 64 J., Berlin. Mai 27.
Dichter Heinrich Steinhauſen, beſonders bekannt durch ſeine
Hloſtergeſchichte „Jrmela“, 81 J Schöneiche bei Friedrichshagen.
Auguſt 12. Otto Hammer, Leiter der Zweigſtelle von Wolffs
TelegraphenBureau, 49 J., Magdeburg. Oktober 1. Ernſt
Arenberg, langjähriger Feuilletonvedakteur des „Fränkiſchen
Kurier“, 60 J., Nürnberg. 16. Wilhelm Sin ger, Chefredakteur
des Neuen Wiener Tagblatt“, Wien. 15. Leopold Elben,
langjähriger Teilhaber und Redakteur des „Schwäbiſchern Mer
kur“, um den Verein der Württembergiſchen Zeitungsverleger,
deſſen 2. Vorſitzender er war, hochverdient, 55 J., Stuttgart
27. Walter Flex, der Eiſenacher Schvriftſteller, bekannt durch

B t Erzählungen und Gedichte, als Kom-
pagnieführer im Often gefallen, 30 J. 31. Adolf Schafheitkin,
der früher ſehr bekannte Lyriker Gedichte eines lebendig Be-
grabenen“), 65 J., Capri. November 7. Joſephine v. Lei-
niggen-Weſterburg, bekannte Schriftſtellerin, die in ihrem

Buche „Erlebtes und Fabuliertes“ intereſſante hiſtoriſche Lebens
erinnerungen veröffentlichte. 13. Prof. Du. Bruno Meyer,
der geſchätzte Kunſtſchviftſteller, Aeſthetiker und Pädagoge, 77 J.,
Berlin. 16. Bruno Eelbo, bekannter Dichter, ein Vertreter der
vaconTheorie, Weimax. 22. Dr. Siegfried Sinzheimer,
der Hauptſchriftleiter der Münchener „Jugend“, 62 J., München.
Dezember 2. Dr. Arthur Weſtphal, der Theaterkritiker der

i im Weſten, 30 Jahre alt, gefallen.
einer der bedeutendſten Hiſtoriker des

heutigen Jtaliens, zugleich ein aufrichtiger Verehrer deutſchen
Geiſteslebens, 90 J., Florenz 9. Prof. Dr. W. Seiffer, be
el Nervenargzt von wiſſenſchaftlichem Rrf, 45 J., Wiesbaden.

Marinebaurat Otto Kretſchmer, früh Profeſſor für
Schiffbaukunde an der Berliner Techniſchen Hochſchule, Schiff

triebsdirektor a. D., 68 J., Kiel. Prof. Stanisl ausatſchke, vor kurzem zum Rektor der Warſchauer Techniſchen
ſchule ernannt, 42 J., Warſchau. 11. Geh. Regierung?cat

Prof. Dr. Kein Baumeiſter, der hervorragende Lehret
der Jngeni ſſenſchaften und des Städtebaues an der T.
Kiſchen Hechichnlg, 84 J. Karl a.

Provinz Sachſen und Umgebung
Unſere Sachſen in Rumänien

I. Teuchern, 2. Jan.
Wie die deutſchen Soldaten in Feindesland hauſen,

das beleuchtet ein Brief, den ein kürzlich im Kampfe
gefallener Soldat unſerer engeren Heimat
geſchrieben hat. Es heißt in dem intereſſanten Schreiben:

Ein kleines rumäniſches Dorf iſt et meine Heimat. Gs
muß bis vor dem Kriege vollſtändig ier Dreck und Miſt geſteckt
haben. Meine Kameraden, die von Anfang hier geweſen und es
in ſeinem Dazuſtande geſehen en, wiſſen Wunderdinge davon
zu erzählen. Gut erkennbare Straßen hat es nicht gegeben, was
noch heute an der ganz un regelmäßigen Anlage der öfte zu
erkennen iſt. Einige Wohnhäuſer machen von außen nicht ge
rade einen ſchlechten Eindruck, wenn ſie auch ſ weg. mit
unſern deutſchen Backſteinhäuſern zu vergleichen ſn Lehm hat
bei dem Bau die Hauptrolle geſpielt. Aus Lehm ſind die Wände,
aus Lehm iſt die Decke, von Lehm iſt der recht ungeſchickt aus
ſehende Kamin. Die Däch ſind mit Blech überzogen. DieAwelt ſind elende, mit Rohr und Maisſtroh aberbed te Lehmn-

Die Bewohner ſind ſämtlich ausgeflogen und werden bei der
Rückkehr in ihr Heimatdorf ſicherlich keine Urſache haben, ſichüber ihre derzeitigen Mieter zu beklagen. Dre und Miſt haben

die deutſchen Soldaten außerhalb des Dorfes untergebracht. Neue
Wohnungen ſind gebaut, andere ausgebeſſert. Abflußgräben ſind
überall gezogen und bis weit über das hinaus geführt. Ein
kleiner Heldenfriedhof iſt angelegt; 50—60 Holgzkveuge
rer die Gräber. Jn der Mitte iſt ein einfaches Denkmal. Ein
oher künſtlicher Zaun aus Aeſten und Draht und Maisſtroh

wehrt den Ruſſen den Einblick ins Dorf. Viele Wohnſtuben ſind
in Schlafſtuben umgewandelt worden. Betten? O ja! Aber
keirie Matratzen. Das Bettgeſtell iſt ſchnell von den Soldaten
ezimmert worden. Ein einfaches rechteckiges Geſtell aus
vettern von 3-4 Metern Länge und 2 Metern Höhe, oben und

unten mit Brettern belegt und fertig iſt die Kiſte. 20 Mann
Bücklingsware) finden auf ihnen Raum zum Schlafen. Die
eltwand unter uns, den Affen als Kopfkiſſen, eine wollene Decke

zum Zudecken, ſo ſchlafen wir hier und ſchlafen und träumen
gut. Das Kleinvieh läßt uns hier in Ruhe. Seitdem wir faſt
alle 3--4 Wochen in die Entlauſungsſtation im Nachbardorf wan
dern, iſt von Läuſen kaum noch ekwas zu bemerken. Nur von
Natten und Mäuſen haben wir nicht „entlauſt“ werden können.
Die Buden werden ab und zu geweißt und täglich mindeſteris
zweimal reingefegt. Alle Abfälle kommen an die ihnen zuge
wieſenen Plätze.An der Hinterfront ſind gewöhnlich einfache viereckige, mit

Draht umgebene Räume eingerichtet. Jeder Raum trägt ein
Schild mit der Aufſchrift: „Konſervendoſen und Blech“, „Altes
Giſen“, „Lumpen und Papiere“. Die Aborte liegen abſeits
vom Gehöft. Gerade vor dieſen kleinen Bretterkaſten und Holz
eimern wird der Rumäne bei ſeiner Rückkehr verdutzt ſtehen
bleiben, ſie begucken und ſich fragen, was er mit dieſem Stück
Kultur anfangen foll, denn ſo etwas hat er in ſeinem ganzen
Leben nicht gekannt und gebraucht.

Der Krieg und die Krieger
s. Aken, 2. Jan. (Das Verdienſtkreuz für Kriegs-

hilfe) iſt hier verliehen worden: dem Revierförſter Gebbers
auf Oelberg bei Aben und Hegemeiſter Michaelis in Kühren
bei Aken.

r. Querfurt, 2
Kriegshilfe)
verliehen.

on UJan. (Das Verdienſtkreuz fürwurde dem Poſtſekretär Trümpler hier

Ernennungen, Jubiläen, Ehrungen, Todesfälle

r. Querfurt, 2. Rittergutsbeſitzer GrafAdalbert von der chulenburg) in Burgfſcheidungen iſt
vom Oberpräſidenten zum Amtsvorſteher für den Amtsbezirk
Burgſcheidungen wieder ernannt worden.

Jena, 2. Jan. (Geheimer Hofrat Profeſſor
Dr. Rudolf Hirze!), Ordinarius für klaſſiſche Philologie

I 53 454 u 7 5 G 5a Univerſität Jeng, iſt, 71 Jahre alt, geſtorben.

Jan.
De

Kirche, Univerſikät, Schule

i. Stößen, 1. Jan. (Jn der Parochie Stößen mirt
R C y r eNöbeditz) wurden geboren 25 Kinder, gegen 10 im Vor jahre,

und zwar 14 Knaben und 11 Mädchen. Getguft wurden 22 Kin-
der. Konfirmiert wurden 31 Kinder, gegen

17 Du 71 1 1zwar 17 Knaben und 14 Mädchem.
34 im Vorjahr, und

Getraut wurden 11 Paare,
darunter 7 Kriegstrauungen (3 mit kirchlichen Ehren). Ein Paar
konnte die goldene Hochzeit feiern. Geſtorben ſind 22 Perſonen,
gegen 33 im Vorjahr. Den Heldentod fürs Vaterland
ſtarben 9 Söhne unſerer Stadt, im Vorjahre 8, 1915 ebenfalls 8
und 1914 7, alſo zuſammen 32. Die Zahl der Kommunikanten
beträgt 326, gegen 412 im Vorjghre, nämlich 90 Männer und
230 Frauen. Der Ert ag des Zymbels beziffert ſich auf 97,28
Mark, gegen 97,50 im Vorjahre. Jn die Opferbüchſen wurden
eingelegt 115,61 M., gegen 85,13 M. im Vorjahr. An Kirchen-
kollekten kamen ein 175,01 M., an Hauskollekten 100,60 M., gegen
215,60 M. und 115,95 M. im Vo jahr, für die Miſſion 34,69 M.,
gegen 15,39 M. im Vorjahr, für das Waiſenhaus Godesheim
6,85 M.

u. Gröbitz, 1. Jan. (g im Kirchſpiel Gröbitz mit
Schmerdorf und Prieſtädt) wurden im Jahre 1917 ge-
tauft 9 Kinder, darunter 5 uneheliche; geſtorben ſind 7 Perſonen,
außer den 3 fürs Vaterland Gefallenen. Den Heldentod
fürs Vaterlard haben erlitten der Schütze Karl Bergmann,
der Küraſſter Martin Röthing und der Musketier Friedrich
Schwarz mann. Trauungen haben 6 ſtat'gefuden, im
vorigen Jahre keine, darunter 6 Kriegstrauungen. Kommuni-
ziert haben 259 Pe: ſonen, 70 männliche und 189 weibliche, gegen
309 im Vorjahre; konfirmiert wurden 18 Kinder, und zwar
7 Knaben und 11. Mädchen, gegen 20 im Vorjahr. Die Kirchen
kollekten bet ugen 107,74 M., die Hauskollekten 562,15 M., gegen
10636 und 85 55 M. im Vorjahr. Für die Frauenhilfe wurden
geſammeolt 25,30 M., für den Guſtav-Adolf-Verein 89,80 M.,
gegen 21,22 M. und 43,80 M. im Vorjahr. Der Zymbelertag
ſtellt ſich auf 58,87 M., gegen 56,53 M. am Vorjahr; für die
Goßnerſche Miſſion wurden geſammelt 7,42 M., für Godesheim
3,28 M.

K. Bitterfeld, 2. Jan. (Nach den kirchlichen Nach-
rich ten) wurden in hieſiger evangeliſcher Kirchengemeinde im
Jahre 1917 geauft 190 Kinder, darunter 21 ausereheliche. Oſtern
wurden 157 Knaben und 191 Mädchen eingzeſegnet. Getiant
wurden 72 Paare, worunter 24 Kriegstrauungen waren. Ge-
ſtorben ſind 224 Perſonen, nämlich 21 Witwer, 48 Witwen,
51 Ehemänner, 37 Ehefrauen, 16 ledige Perſonen und 51 Kinder.
Ferner wurden hier beerdigt 5, für das Vaſerland Geſtorbene,
26 Nichtevangeliſche von hier, 56 von auswärts Voerſtorbene
(größtenteils im hieſigen Krankenhauſe) und 4 kriegsgefangene
Soldaten. Das heilige Abendmahl feierten 1234 Perſonen. An
Kirchenkollekten ſind 719,13. M. und am Hauskollekten 500 50 M.
eingegangen, während durch die Kirchenbüchſen 142,28 M. ein-
gekommen ſind.

s. Aken, 2. (Kirchliche Nachrichten.) Jm ver-
floſſenen Kalende jahre ſind hier getauft 139 Kinder, nämlich
66 Knaben und 73 Mädchen (1916: 154 Kinder, 1910: 830 Kinder).
Geſtorben ſird 150 Perſonen ohne die, welche den Heldentod fürs
Verterfand erlitten (1916: 110, 1910 83).
T uungen ſtattgefunden (1910: 85).
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Es haben 64 kirchliche

Jnduſtrie-, Arbeiter- und Verkehrsfragen
g. Aus dem Elſtertale, 2. Jan. (Elſtertalbahn

projekt.) Sicherem Vernehmen nach intereſſiert ſich neuen
dings eine große Eiſenbahngeſellſchaft ſehr ſtark für die Schaf
fung einer direkten Eiſenbahnverbindung
Ammendorf--Schkeuditz, der ſogenannten
Elſtertalbahn. Nachdem nun ſchon mehrere derartige
Pläne geſcheitert ſind, würde es allſeitig mit Freude begrüßt
werden, wenn das neue Vorhaben ſich verwirklichen würde. Die
Bahn entſpricht einem dringenden Bedürfnis der Elſtertal-
bewohner. Demnächſt ſollen in den Ortſchaften der Aue, die a
der neuen Bahnlinie intereſſiert ſind, Verſammlungen
r werden. Es iſt zu wünſchen, daß die allſeitige Teil
nahme an dem Vorhaben durch zahlreichen Beſuch bekundet wird

Diebſtähle und andere Slkrafkaken

w. Gutenberg, 2. Jan. (Recht rückſichtslos)eiwen Spitzbuben benahm ſich kürzlich am B. von hier, als ſie
in der Nacht ihre Ziege auffallend brüllen hörte. Sie ſtand des
halb auf, zündete Licht an und ging nach dem Stalle. Dort hatte
unterdeſſen ein Dieb die Ziege abgeſchlachtet, hatte ſie aber, als
er im Hauſe Licht bemerkte, im Stich laſſen müſſen und kam auf
dieſe Weiſe um den ſchönen Sonntagsbraten.

L. Teuchern, 2. Jan. 12 jährige Knaben)verlangten in dem Geſchäft des Schuhmachermeiſters Zetzſche
Schnürbänder, die aus einem Nebenraume geholt werden mußten
Währenddem ſtahlen die Knaben ein Paar Stiefeln und ver-
ſchwanden

d. Halberſtadt, 2. Jan. Ein durchtriebenex Gauner)
ſtand jetzt in der Geſtalt des polniſchen Schuhmachers Abraham
Lewkowitſch vor der hieſigen Strafkammer. Er war be
ſchuldigt aus einer Fabrik in Unſeburg, wo er beſchäftigt war,
einen 13 Meter langen Treibriemen entwendet zu haben.
Angeklagte beſtritt nicht nur den Diebſtahl, ſondern verleugnet
auch jede Kenntnis der deutſchen Sprache, weshalb ein Do
metſcher zugezogen werden mußte. Plötzlich vergaß er jedoch
der Verhandlung ſeine Rolle und es ſtellte ſich heraus, daß er
ſehr gut deutſch konnte. Der Angeklagte wurde des Diebſtahls
überführt und zu einem Jahre Zucht haus verurteilt.

d. Quedlinburg, 2. Jan. (Eine jugendliche Spitz
bubenbande) iſt ſetzt von der Halberſtädter Strafkammer
unſchädlich gemacht worden. Die Arbeiter Artur Zahn, Walter
Gelach, Franz Kühnaft und Robert Drewes ſtahlen wie die
Raben. Kleidungsſtücke, Jagd- und Sportausrüſtungen, Schmuck-
ſachen, Wäſche, Hühner, Tauben, Enten, bares Geld, alles ließen
ſte mitgehen. Das Gericht verur eilte die Diebe, die zum Teil
trotz ihres jugendlichen Alters ſchon vorbeſtaft waren, zu Ge-
fängnisſtrafen von 144—3 Jahren. Außerdem erhielten mehrere
Perſonen wegen Hehlerei je zwei und vier Wochen Gefängnis.

De r

Verſchiedene Nachrichten

K. Bitterfeld, 2 Jan. (Wohnhausbauten.) Hietwird geplant, nach dem Kriege Wohnhäuſer mit Hilfe von ge
meinnützigen Baugeſellſchaften preiswert und zweckmäßig herzu-
ſtellen. Um nun Unterlagen für den Bedarf an Wohnungen zu
gewinnen, werden alle diejenigen, die bisher keine Wohnune
hier haben, aber eine ſolche nach dem Kriege wünſchen, auf
gefordert, dies beim Stadtbauamt anzumelden. Es iſt anzu
geben, ob eine Mietswohnung oder eine Wohnung im Eigenheim
gewünſcht wird. Die Gigenheime ſollen als Reihen- wie agle
Landhaus in Frage kommen.

r. Querfurt, 2. Jan. KKreisſparkaſſe.) Nach der
ſoeben veröffentlichten Verwaltungsüberſicht der Kreisſparkaſſe
in Querfurt für 1916 hatte dieſelbe eine Einnahme von
12 107 988 M., darunter neu eingezahlte Sparei en 36 266
Mark, Rückzahlung ausgeliehener Kapitalien 44 194 M.,
Zinſen für ausgeliehene Kapitalien 622 670 M. und Einnahmen
für Reichskiegsanleihen 2 837 193 M. Die Ausgaben betrugen
120 816 91 M., darunter Rückzahlungen auf Ginlagen 3 854 604
Mark, den Einlagen zugeſchriebene Finſen 477 140 M., nen
zinsbar angelegte Kapitalien 3 371 217 M., on die Reichsbankſtelle
Halle a. S. vermittelte Reichskriegsanleihen 2837 193 M. Die
Aktiva der Kaſſe betragen 16814 143 M., die Paſſiva 16 727 818
Mark; mithin iſt ein Ueberſchuß vorhanden von 86 325 M
Er fließt dem bisherigen Dispoſitionsfonds zu, ſo daß ſich dieſer
am Schluſſe des Jahres auf 121 229 M. bezffert. Der Reſerve
fond beträgt am Schluſſe des Jahres 1916 1 591 828 M. am
Schluſſe des Jahres 1915 belief er ſich auf 1574 891 M. demnach
jetzt mehr 16 936,93 M. Von den während des Beſtehens der
Kaſſe ausgegebenen 49 984 Einlagebüchern waren am Schlutſſ
des Jahres 1916 noch 17 250 im Umlauf.

CLandwirtſchaftliches
Der 2. dentſche Kartoffeltag

Am Mittwoch, den 20. Februar d. Js., nachm. 3 Uhr,
findet im Meiſterſaal zu Berlin, Köthener Str. 39, de
2. deutſche Kartoffeltag ſtatt. Auf der Tagesordnung
ſtehen nachſtehende Vorträge:

1. Die Kartoffel in und nach dem Kriege. Bericht
erſtatter Landtagsabgeordneter Jany, Berlin, Mit-
berichterſtatter Dr. Skörmer, Stettin).

2. Kartoffelkrankheiten und Kartoffelbau in Amerike
(Berichterſtatter Geh. Reg.-Rat Dr. Appel, Berlin
Dahlem. Lichtbildervortrag).

3. Die Ergebniſſe der Anbauverſuche der deutſcher
Kartoffelkultur-Station im Jahre 1917 (GBericht-
exſtatter Prof. Dr. von Eckenbrecher, Berlin).

Der Kartoffeltag wird veranſtaltet von der Kartoffel
baugeſellſchaft m. b. H. gemeinſchaftlich mit der Geſellſchaf
zur Förderung des Baues und der wirtſchaftlich zweck-
mäßigen Verwendung der Kartoffeln.

Vermiſchtes
Das Schloß La Granja durch Feuer zerſtört

Madrid, 2. Jan. (Agence Havas.) Um 11 Uhr vormittags
brach in dem Schloſſe in La Granja ein Brand aus, der
ſich infolge eines heftigen Windes in dem ganzen Schloß aus-
breitete, ehe die Feuerwehr eintraf. Er griff auch auf die
Kollegiatskirche über. Kirche und Schloß ſind voll
ſtändig zerſtört. Mehrere Häuſer in der Nähe brernen
ebenfalls. Da alle Brunnen und Waſſerleitungen zugefroren
waren, war das Löſchen ſehr erſchwert. Es konnten nur ſehr
wenige Gemälde und Wertgegenſtände geborgen werden. Der
Schaden iſt unermeßlich.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Hans Simon; für Proving, Börſen-
und Handelsteil: Georg Fernandes; für Oertliches und den
übrigen Teil: Adolf Meyer; für den Anzeigenteil: Otto Kreibohm,
ſämtlich in Halle.

Alle Zuſchriften in Bezugs und Anzeigenangelegenheiten
ſind nur an die „Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung“ zu
richten, dagegen die Schriftleitung betreffende Zuſchriften an
an die „Schriftleitung der Halleſchen Zeitung.

Bei unverlangten Einſendungens übernimmt die Schriftlettung,
GBewähn jür Aufbewahrung des Rang
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Nur noch heute l

Alte Leipzigerstr.Promenade la 88Fernvut 5738.

Stuart
Wehbhbs

Fernrnut 1224.

19. Abenteuer Pin sens ationelle-
Die Detektiv- AbenteuerAktenDiamantenstiftunn. m

4 Akte. Harry Piehl.
M Ah morgen!

ſie könlgsthenthen I i Wo
„Dis Faust Ein mat ebes-

5 6des Riesen. von Martin Berger.

II. Teil.
In der Hauptrolle:,

Drama in 4 Akten.

Das kommt
von der biehbe.

Lustspiel in 3 Akten
mit Nelita Pefri, leo Feukert,

Herbert Panlmüller.

kenor

Schmetterzeh. R
Filmscherz in 2 Akten
mit Nelita Petri. Leo Peukert.

Herbert Panlmüller.

Curt Olfers m

W Kazze 10 u. 476.

Walhalla
Theater 6 Uhr
Gastsp. d. 8 o
Lugia beriramn a Zur

Fräuleiny. im

Operette v. Jean Gildert.
I Berlin 300 Auftührangen! 1

Stadt heater
greuga d. 4. Jan. 1918

S Am 7 Ende 9 Uhr.S Die foten Hugen.
S Oper von E. d'Albert.

S Sonnabend nachm. 4 Uhr.
Aschevhbrödel.

Abends: Der Waffenschmied
unnunnninimnnnmnmnnnums“

Thalia- Theater
Gaſtiviel des

Stadttheater Perionals.
Sonntag: den 6. Jan. 1918abends 7 ühr: 8506

Dio verlorene Tochter,

Luſtſpiel von Fulda.

Kopfwäsehe.
Frisieren. Haarftürben
bei guter Bedienung (6546
G. Niedermann. Poststr.1.

tinten

Auswärtige Theater
Leipz wig

Schauſvielhaus Freitag:Die blonden Mädels vom
Lindenhof.

Altenbur
Hof Theater: Freitag:

Nora.
Weimar

W (eangeer: Freitag:
Tiefland.

Zur Osterversetzung
übernimmt erfahr. Lehrerenerg. u. gründl. Nachhilfe
unterricht in allen Fächern
u. Schularbeitsaufſ. Feinſte
Empf., mäß. Preiſe. Bis “ri
erreichten alle SchülerZiel. Off. u. Z. 1376 a. v
geſchäfts d. Ztg. (15469

Hüte u Mützen
f. Herren u. Knaben.

Sschülermützen
in Samt und Filztuch.
Rieceon aus wahl,

r Preiseim Kaufhaus sH. Eſkan. i
a

H. Schnee achl. Se
Erſtes Spezialgeſchäft f. gute
Krumpfwaren u. Irikolagen.

LIIIALLIIILIIIIIIII
S Wer verk. elegantes

herren-, Speiſe-8
2u. Schlafzimmer
2 neuod. wenig gebraucht

Händler verbeten. An F
4

S
9

o
2

gebote mit Preis und
Beſichtigungsangabe

erbeien nach Meckel-
ſtraße 9, Laden.

Soeb

ereeneeeee
Sonnabend, den 5. Januar, abends 8. Ubr

Lichtbilder-Vortrag
Oberleutnant a. D. von Trotha aus Berlin

R zu 1 Mt. für Mitglieder zu 50 Pfin der Lippertichen Buchhandlung (M. wem

S Baccn n
Tanzunterricht.

Anfang Febronr. Das Nähere wird s. Zt. durch
Anzeige bekannt gegeben. (6549

Thaliasaſie: Freitag, 4. Januar, 7 Uhr abends

Humoristischer Kunst Ahond
NAitwirkende:

Fräulein Edelka Weinhold, Leipaix Lieder zur Laute),

rn bilde aFräulein Julia Sandten: ſeines u e x
Warsehau tätig.

Herr Paul Klanert (Klavier).

Flottenbund deutſcher srauen. rer

im Auditorium ma ximum der Univerſität

Unſere Bundesgenoſſen die Türken.

r. Steinſtraße.

Ein neuer Kursus ſür junge Damen beginnt

E. Roceo. Universitäts-Tanzlehrer.

zum Besten der Kaiseorgeburtetagefeler in den Lazaretten.

Herr Senff- -Georgi, Rerlin. Doutsehiands xrößter Vor-

lan Trojanowsky, bisher am Kaiserlichen Ballett d der Oper W

Preise der Rintrittskarten: Mk. 2.50. 2. 1.50 und 1.--.

en erſchien:

August Scherl Deutsche Adreßbuck-Gesellsckaft m. 6. F.

hulleſges Adehtu

Ausgabe Sternſtr. 13, Erdg. (am Kleinen Berlin), zu den bekanntgemachten Preiſen.

Apollo- Theater.
Heute und folgende Abende 8 Uhr:
Gastspiel den hier bestens bekannten

Max Walden Bnsembles
In glänzender Ausktattung:

z Polenbluts
in 3 Bildern von Stein. Musik von Cscar Hedbal.

Künstlerisehe eilung: Max Walden.
Am irigentenpult: Julius Alfred Mayer.

BZähnenſeehnisehe Heitung: er Aſex Ih.
losstaitang: Hollieler. H. Baruch Co., Berlin

39 Tageskaese 9--1 Uhr und 5-,7.
Nummerierte Billets für eine ganze Woche

in Vorans werden ansgereben. 5505

J Duſſſeſege
wie andere mündelſich. Wert
papiere gibt ab und tauft
b. l. Fieher. e rn

n türSportliebhahb(0 Pferdebilder e
cm nach Gemälden v. Prof.Sperling r v 20. ſtatt

Koller Uundebilder
in gleicher Ausflihrung Bild

größte 24231) 2 pro Blatt.
Anſichtsſendung gegen Nachn,

S. llalle.!
Wir kaufen

Bekanntm. v. 25. t i7

gebrauchte

Sektkorken
Weinkorken

z. feſtgeſetzt. Höchſtpreiſen
Keipper Lehweizer.

era, Reuß.

Sportartikel
Fußbal Tennis-

Hockey-öpieler, Rad
fahrer, Ruderer, Turner

ſowie für (421:Leichtathlet. u. Touriſtil

empfiehlt in grotzer Auswahl
ehr preiswert

H. „Sehneo Nachk.
K F. Ebermanu,daha S. Gr. Sieinſtr. 84

10 jnühriger Erfolg
Zur Haarpflege

antise rdole

nervenstärk
h Ertrischend.

Aräuter-
Pxtrakt

verhütet den Haarausfali.

verhindert die Schuppen-
bildung Stärkt d. Haarwuchs

Belebt die Nerven.
Fr. M 1.25. Doppeilfi. M. 2be'

Oscar Ballinsen. u jun.
Parfümerie,Leipzigerstr. 91 und 63.

Regründet 1894

Stauvtücher
empfiehlt

H. Schnee Nachf.,
Gr. Steinſtr. 84.

B0 Stimmen
von Klavieren u. Flügeln
wird preiswernu. gut beſo rgiGroße Brauhausſtr. 22 i

E H. Fischer, Bankgeschäft,
Alte kommende 26,

empfiehlt sich tür alle bankmäßigen Geschäfte.
Scheck- und Ueberweisungs- Verkehr,

ZZ feuer und diebessicherer Fächer in der
Stahlkammer

Berein ehem. 36er.
Sonnabend, den 5. Jannar, S Ubr abends,

Hauptverſammlung
m sohunltheig“. Poſtſtraße 5. [6552Zablreice Beteiligung und vinkthcere reren

erwünſcht. Vorſtand.

Fernruf 3

Thaliasäle, Dienstag, 8. JIanuar, abends 7' Unr in l

Dpern- Abend
Ottili 10 Met zger., Kammersängerin.

Ham e r rTheodor Lattermann, Kammersänger.Hamburg,
l. fAdolf Lussmann, e Hgtergrer,

Am Bläthner-Flügel: Paul Klanert, Halle.
Gesänge aus: „Barbier von Bagdad“, „Hrophet“,„Afrikanerin“, „tloffmanns Erzählungen“, ar
men“, „AIda“, „Perieutise her“, „Sawson u. Daiiia,

Troubadour „Tannhäuser“, „Lohengrin“.
Karten zu Mk. 4.t0, 3.10, 2.10, 155, 1.05 in der

Hoſ-Musikalienhand'ung Heiarich Heth n. I

Verlag von August Hirnchwald in Berlin.

Soeben erschien:

Medizinal-Kalender 1918.
Herausgegeben von Geh. Rat Dr. Schlegtendal.
Tageskalender (2 Halbjahrshefte (in flexiblem Einband.
L Tell G Beihefte) kart. Preis Komplett 4 Hark 50.
Taxeskalender desgl. mit Papier durchschossen.) S M.

a Teil II erncheint sobald als möglich.

Halle a. S.

Vornehme
Wohnungseinrichtungen
Ausstellung der Möbeltabrik

Albert Martick Machfolger
Inhaber Richard Ziemer

noch reichhaltige Auswahl in
Herren zimmern. Speise-

zimmern. Damenzimmern
und Sehlafzſimmern.

im Alter von 73 Jahren heimgerufen.
Um stille Teilnahme bitten

Alter Markt 2

Max Zecher,

auf genommen.

abends) 3--4 Uhr.

pr. Rühle,

Habe meine ärztliche Tätigkeit wieder
Sprechzeit:

täghch von 11--1, vachmittags (ausser Sonn-

Sehbllerstr. 10. ca

Halle a. S., den 2. Januar 1918.

Wochentags

Energ. Privatvorberei
Nerven 5 tung möglichſt 5 Vorm St.ar z. Oberterug f. d. Krankh.

etw. zurüggebl, Knaben w.
ſo. geſ. Gefl. Anerb. unterZ. 1403 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. ſchatg

Statt jeder besonderen Anzeige.
Heute in der Morgenfrühe hat Gott unsere liebe Mutter

Frau Emma Schmiclt

Abteilungsvorsteher ver Landwirtschaftskammer.

Die Beisetzung ünget am 5 Januar 3 Uhr von der Kapelle des

Nordtfriednotes aus statt. Beileidsbesuche dankend abgelehnt.

Beriechtigung.
In der gestrigen Todesanzeige des Rentiers

Otto Ludwig
muß es GroßbonkKel estatt Grobvater heſten. (5508

Gutsbeſitzer,
31 Jahre alt, geb., von angenehmen Aeußeren ſucht

die Bekanntſchaft einer
Landwirtétochter m. Verm
wecks Heirat. ff. unter

1402 an die Geſchäftsſtelle

Zeitung. 6551

frau Elisabeth Zecher,

S
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Futterknavppheit

Donnerstag

CLandeszeitung für

Halle. 3 Januar
Nachdem unſer langjähriger Provinz- und Handelsredakteur,

Herr Max Ebeling, im September vorigen Jahres in die
Schriftleitung der Halliſchen Allgemeinen Zeitung“ eingetreten
iſt, hat Herr Heinrich Mieſchner, der viele Jahre den ört-
lichen Teil unſerer Zeitung leitete, am 1. Januar dieſes Jahres
eine Stellung in der Schriftleitung der „Saale-Zeitung“ ange
treten. Beide Blätter erſcheinen im Verlage von Otto Hendel,

alle.
Dieſe Erklärung halten wir im Jntereſſe unſerer Leſer und

Mitarbeiter für geboten.

Die Nahrungemittelverſorgung in Halle
Ausgabe von Suppenmehl

Auf Grund der Bundesratsverord nung vom 25. September
4, November 1915 wird der Verkauf von Suppenmehl wie
folgt g. regelt: Der Verkauf beg nunt am Freitoeg, den 4. Januar.
Für jede Per on eines Haushaltes kann K Pfund verabfolgt
werden. Der Verkaufspreis beträgt 80 Pfg. für das Pfund.
Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern das
Suppenmehl einzukaufen, bei denen ſie für den Bezug von
Kolonialwaren in die Kundenliſten eingetragen ſind. Die Ab-
gabe hat unter Abtrennung der Marke 122 des Warenbezugs-
ſcheines 12 zu erfolgen. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die
Marken zu Hundderten gebündelt, im Stadternährungsamt,
Marktplatz 22, I Obergeſchoß (Saal links) binnen 8 Tagen unter
Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen. Zuwiderhandlungen
unterliegen der Biſtrafung nach S 17 der Verordnung vom
25. Sept. 4. Nov. 1915.

Der Verkauf der Auslandseier
Der Verkauf der der Stadt überwieſenen Auslands-

eier (beſondere Lieferung) wird am Freitag, den 4. Januar,
fertgeſetzt. Zugelaſſen werden die Jnhaber der Nummern der
Lebensmittilſcheine 28 001-—33 000 vormittags von 81412 Uhr
und die Nummern 33 001-38 500 nachmittags von 26 Uhr.
Für den Kopf eines Haushaltes wird ein Ei zum Preiſe von
48 Pfg. abgegeben. Eine Nachlieferung findet nicht ſtatt. Zur
Beſchleunigung der Abfertigung wolle man abgezähltes Geld
(wor allem Kupfergeld) bereit halten.

Allgemeine Ortskraukenkaſſe Halle a. S.
Auf Grund der Burdesratsverordnurg vom 22. November

v. J. hatte der Ausſchuß der Kaſſe in ſeiner Sitzung vom 19. De
zember v. J. einen weiteren Ausbau der Krankenverſicherung be
ſchloſſen. Es wunden noch vier weitere höhere Lohnſtufen ge
ſchaffen, damit die mit höheren Lohnbezügen beſchäftigten Ver
ficherien auch ein dementſprechend höheres Krankengeld erhalten.
Wir laſſen nachſtehend eine Ueberſicht folgen, aus der zu er-
ſehen iſt, in welcher Stufe die Arbeitgeber die Verſicherden anzu
melden haben, die Höhe der Beiträge und wieviel Krankengeld
die Verſicherten in Zukunft in dieſen Stufen e halten.
o e

Tages Wochen- Monats rund WöchentStufe verdienſt verdienſt verdienſt lohn iber
von bis von bis von bis Beitrag

V 5,51 6,50 33,1 39, 137.51 16250 6, 162yg 6,51 7,50 39,01 45, 162,51 187,50 7, 189
Ve 7,51 850 45,01 51, 4 187,51 212,50 8,- 216Vt 8551 950 51,01 57, 21251 237,50 1 9, 243
Ve 951 und 57,01 und 237,51 und 10, 270

mehr mehr mehr
Jn den vorhergehenden Stufen bleiben Beiträge und

Leiſtungen die gleichen. Das Krankengeld für den Kalender ag
beträgt die Hälfte des Geundlohnes. Ferner erhalten Ver-
ſicherke, die verheiratet ſind oder einen eigenen Hausſtand führen
einen täglichen Zuſchuß von 25 Pf., Verhei atete, die zwei oder
mehr Kinder im Al er bis zu 15 Jahren aus ihrem Arbeitsver-
dienſt bisher unterhalten, bekommen einen täglichen Zuſchuß von
50 Pf., Wöchnerinnen, denen Anſpruch auf Reichswochenhilfe zu
ſteht, wird der Zuſchuß von 25 bzw. 50 Pf. nicht gewährt. Das
Sterbegeld der Verſicherten ſteige t ſich ebenfalls in den erhöhen
Stufen, dasſelbe beträgt das Dreißigf che des Grundlohnes.
Auch das Sterbegeld für Ehefrauen und Kinder wu de erhöht.

Das Oberve ſicherunggamt zu Merſeburg hat vorſtehende
Satzungsänderungen genehmigt ſie reden bereits mit dem
81. Dezember v. J. in Kraft. Die Arbeitgeber werden
darauf aufmerkſam gemacht. daß die zur Einreichung der Ver
ſicherten in die neuen Lohnklaſſen erforderlichen Lohnangaben
binnen 3 Tagen an die Kaſſenverwaltung einzureichen ſind und
daß entſprechend den höheren Lohnbezügen vom 31 Dezember
v. J. auch die erhöhten Beiträge fällig werden. Bei Anmel-
dungen von ve heirateten weiblichen Verſicherten muß in Zukunft
auch der Mädchenname angegeben we den, ferner müſſen neben
den Lohnbezügen bei allen Verſicherten auch die gewährten Sach-
bezüge und ſonſtigen En ſchädigungen angegeben werden. Die
Abmeldungen müſſen dieſelben Angaben enthalten und außerdem
noch den Tag des Gin und Austritts des Verſicherten aus der
Beſchäftigung.

Die Verkürzung der Fettration
bildet noch immer Gegenſtand vielſeitiger Erörterungen.
Tem Kriegsernäbrungsamt wird der Vorwurf gemacht, das
es bei der Verkürzung der an ſich ſchon knappen Fettration
die Erzeuger-Jntereſſen wieder einmal in den
Vordergrund ſtellte, ohne die dringendſten Bedürfniſſe der
Verbraucher zu beach'en. Bei näherer Unterſuchung
läßt ſich dieſer Vorwurf nicht aufrechterbalten.

Die zunehmende Milchknappheit, veranlaßt durch den
ſich ſteigernden Mangel an Kraftfutter und die diesjährige

überhaupt, ließ ſchon ſeit Monaten eine
Verſchärfung der Feftnot befürchten. Unter dem ver-
ſtärkten Mangel an Fett litten die weitaus meiſten Ver
ſorgergebiete ſchon längere Zeit und nur in wenigen Er

zenger- und in noch weniger Verſorgungsgebijeten, wie
B. in Berlin, wurden höbere als die allgemein übliche

Ration von 70 Gramm verteilt. Wenn nun die Reichsfett-
ſtelle ſich entſchloß, die bisher gewährien Ausnahmen nicht
mehr zuzulafſen, ſo trifft dieſe Maßregel nur einen voer-
hältnismäßig beſchränkten Kreis von Verbrauchern. Die
meiſten erhielten ſchon jetzt nur 70 Gramm bezw. nach Abzug

für die Munitionsarbeiter vorweg zu nehmenden
Menge, 6214 Gramm Fettrotion zugeteilt. Wenn nunmehr

auch die wenigen Ausnahmen beſſerer Fet' verſorgung ver
ſchwinden, ſo darf dieſe unter dem Zwange der Verbäl niſſe
erfolgende Verkürzung keineswegs als ein Beweis für eine
Hintanſtellung der Verbronucher- Intereſſen ſeitens des
Kriegsernöhrungsamts betrachtet werden. Es tritt viel
mehr eine Gleichſtellung aller Verbraucher
ein, von der nur Berlin eine Ausnahmeſtellung erfährt,
wem hier 70 Gramm an alle Verbraucher verausaabt

Aus Halle und Umgebung werden ſollen. Durch die in dieſem Jahre ermöglichte
beſſere Verſorgung der Bevölkerung mit zuckerhalligen
Streichmitteln iſt auch für die wenigen Bezirke, die von der
Verringerung der Fettration betroffen werden, dieſe er
träglicher geſtaltet.

Militäriſches. Beföcrdert wurden: Jm SanitätskorpsZu ten die eng der Reſerve: Lorenz 8
Halle), einhardt (Nikolaus) (Mühlhauſen i. hür.),
a ppich (Walter) e W Dr. Haas (Julius)(Magdeburg); die Aſſiſtenzärzte r Landwehr 1. Aufgebots:

Stolpe (Arthur) (Aſchersleben), Schmidt (Hans) (Halber
ſtadt); die Aſſiſtenzärzte der Landwehr 2. Aufgebots: Meißner(Adolf) uns Sr. S ümel Gari) (Halle), für die Sauer
ſeiner Verwendung im Kriegsſanitätsdienſt zum Feldhilfsarernannt: Blencke (Otto) (Magdeburg); Dr. n An ach
Deſſau), Unterarzt der Landw. 2. Aufgebots zum Aſſiſtenzarztder Landwehr 2. Au gebots und der idhilfsargt Wanke
(Robert) (Halle) zum Aſſiſtenzarzt der Re erve; der Feldhilfs
veterinär Simmat (Essleben) bei der Train-Erſatz- Abteilung
Nr. 3 zunan Veterinär der Reſerve ernannt. Vizefeldwebel
Kettner (Neuhaldensleben) zum Leutnant d. Reſ. der Jnfan
terie, h riſter Schmidt (Aſchersleben) zum Leutnant
der Landw.-Feldart. 1. Aufgeb., Vizefeldwebel Borchard
Galle) zum Leutnant d. Reſ. der Jnfanterie, Vizefeldwebel
Schimpff (Weißenfels) r Leutnant d. Reſ. der Jnfanterie,
Vizewachtmeiſter Schneider (Hermann) (Weißenſels) zum
Leutnant d. Reſ. im Feldart.Regt. 35 dieſes Regiments, Vize
wachtmeiſter Aernecke (Bernburg) der Landw.Jnf. 1. Aufgeb.
und Vizewachtmeiſter Schrader (Deſſau) in der Feldartillerie

Das Eiſerne Kreuz in Halle. Das Eiſerne Kreuz erſter
Klaſſe wurde dem Vizefeldwebel Hans Könnecke verliehen; er
ſteht im Weſten bei einer Schutzſtaffel. Das Eiſerne Kreuz
zweiter Klaſſe erhielt der Trainfahrer Otto Wittkez ſein
Bruder Walther, der ſich jetzt in italieniſcher Gefangenſchaft be
findet, trägt die Auszeichnung ſchon längere Zeit; beide ſind
Söhne d. s Werkmeiſters Rud, Wittke, Jakobſtraße 238.

Der Andrang bei der Ortskotglenſtelle iſt derart groß, daß
die Beſucher leider oft länger warten müſſen, als nötig
wäre, wenn diejenigen, denen nach Lage der Verhältniſſe doch
keine Kohle bewill'gt werden kann, nicht kämen. Es ſei deshalb
heute darauf hingewieſen, daß für all. Haushaltungen, die trotz
fparſamen Verbrauchs wieder Kohle haben müſſen, die Bezugs-
ſcheine von der Ortskohlenſtelle ohne weiteres mit entſprechender

B ſcheinigung an die Händler zur Ausführung einer zweiten
Lieferung zurückgegeben werden. Wer alſo glaubt, zu einer
zweiten Lieferung berechtigt zu ſein, wende ſich zuerſt an
ſeinen Kohlenhändlerz iſt der Schein dort noch nicht
eingetroffen, ſo iſt die zweite Lieferung noch nicht zuläſſig. Ge
ſuche bei der Ortskohlenſtelle haben in ſolchen Fällen nur bei
ganz triftigen Gründen ausnahmsweiſe Ausſicht auf Erfolg.
Wenn ſich die Bürgerſchaft nach dieſen einfachen Grundſätzen
richten möchte, würde der Zudrang bei der Ortskohlenſtelle ver
mieden, weil die Kohlen handlungen gewiſſermaßen als Neben-
ſtellen wirken. Wir müſſen aber auch heute wieder darauf
hinweiſen, daß noch mehr als ſeither geſpart werden muß, denn
die Zufuhren werden im Januar noch geringer werden als früher.

Die Verpflegung der Reiſenden auf größeren Bahnhöfen.
Nach einem neueren Erlaß des preußiſchen Eiſenbahnminiſters
iſt es unter den gegenwärtigen Verhältniſſen, insbeſondere wegen
des Wegfalls einer großen Anzahl von Sveiſewagen, ein dringern-
des Bedürfnis, daß auf den Bahnſteigen größerer
Bahnhöfe, auf denen Schnell- und Eilzüge nach längerer
Fahrt genügenden Aufenthalt haben, für weiterfahrende
Reiſende Lebensmittel bereitgehalten werden. Die König-
lichen ſind angewieſen worden, dafür zu
ſorgen, daß von dem Bahnwirten dieſem Bedürfnis tunlichſt ent-
ſprochen wird.

Verſchiedentlich hört man die Anſicht,Reiſebrotmarken.
daß die Reiſebrotmarken mit dem 1. Januar 1918 Prr Sültigkeit
verlieren, weil von da ab ein anderes Muſter herausgegeben
werden ſollte. Dieſe Nachricht entſpricht nicht den Tat'achen;
vorausſichtlich werden erſt am 15. Februar die Reiſebrot-
marken in ihrer bisherigen Form außer Gültigkeit treten. Die
iaſegn werden dann entſprechende Bekanntmachungen
erlaſſen.

Das Ende des Zweimarkſtücks. Vom Bundesrat iſt als
Tag der Außerkurs, etzung mit Ausnahme der in Form von
Denkmünz en geprägten Zweimarkſtücke der 1. Janu r feſtgeſetzt.
Die Friſt zur Einlöſung bei den Reichs und Landeskaſſen iſt bis
zum 1. Juli 1918 hinausgeſchoben. Ein jeder, der ſich noch im
Beſitz ſolcher Stücke befindet, tut gut, die Geldſtücke rechtzeitig
los zu werden, da ſie nach dem 1. Januar im gewöhnlichen Ver
kehr nicht mehr angenommen zu werden brauchen. Die das
Bildnis des Kai ers Friedrich tragenden Zw.imarkſtücke werden,
da ſte nicht als Denkmünzen angeſehen werden, gleichfalls außer

Kurs gefetzt. eEine Verkleinerung der Poſtkarten, ſoweit ſie von der
Privatinduſtrie hergeſtellt werden, ſteht bevor. Unter dem Druck
der allgemeinen Papiernot haben ſich die Privatinduſtrieſlen
entſchloſſen, bei neuen Anfertigungen das Fabrikat um ein
Viertel zu verkleinern. Die privaten Poſtkortenwerden demgemäß nächſtens in einer Größe von 12:8 Zenti-
metern erſcheinen. Die R.ichspoſt hat mit dieſer Maßnahme
nichts zu tun, behält vielmehr das alte Format für die Poſt-
karten bei Nach der Reichspoſtord nung iſt für Poſtkartenformate
eine Höchſt- und Mindeſtgrenze zugelaſſen, innerhalb deren ſich
die gegenwärtige Reichspoſtkarte in Größe von 14 9 Zentimerern
hält. Die Neufabrikate der privaten Herſtellung bleiben eben-
falls im Rahmen der Poſtordnung, die als unterſte Grenze
10 7 Zentimeter vorſicht.

Erhöhung der Höchſtpreiſe für Zündhölzer. Die im De
zember 1916 feſtgeſetzten Höchſtpreiſe für Zündhölzer entſprachen
nicht mehr den inzwiſchen erheblich geſtiegencen Herſtellungs
koſten. Der Reichskanzler hat daher die Herſtellerhöchſtpreiſe um
je 50 M. für die ganze Kiſte oder die entſprechende Packung (um
25 M. bei Verpackung in Schachteln oder Koffern, zu je 300 Stüch)
und die Zuſchläge für imprägnierte bunte und für flache Hölzer
um je 20 M. erhöht. Entſprechend ſind die Kleinhandelshöchſt
preiſe für das Pack zu 10 Schachteln um je 5 Pf. herarfgeſetzt.
Für eine Schachtel Sicherheitshölzer oder überall entzündbareHölzer betrigt der Höchſtpreis jetzt 5 Pf. früher für 2 Schachteln
9 Pf.), für zwei Schachteln imprägnierte bunte oder flache Hölzer
11 Pf. (früher für eine Schachtel 5 Pf.).

Sammelt Altpapier. Die Papiernot verſchärft ſich mehr
und mehr Zum Teil iſt ſie dadurch verurſacht, daß Stoffe zur
Pavierherſtellung, die uns früher aus dem Auslande zugegan den
ſind, nicht mehr in früherem Maße geli fert werden, zum Teil
wird aber auch Papier jetzt vielfach zu Zwecken verbraucht, für
die früher anderes Material zur Verfügung ſtand. Säcke und
Scheuertücher, Anzüge und Textilwaren insbeſondere aber auch
un'ere Herr 2verwaltung benöt'gt in ſteigendem Maße Papier.
Unter dieſen Umſtänden iſt es die dringendſte Pflicht eines
jeden, alles Altpapier, möge es im Haushalt oder im Geſchäf:
abfallen, möglichſt bald wieder der Wiederverwendu zuzu
fübren. Ganz beſorrders iſt aber davor au warnen, Altvavpier,

Beilage zu Ar. 5 der Halleſchen Zeitung
die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

3. Januar 1918

empfohlen wurde, zu
verbrennenn. Die Heizkraft des

wie vor einiger Zeit verſchiedentlich
Briketts zu formen und
Papiers iſt nur gering, der koſtbare Rohſtoff aber geht dabei ver
loren. Da durch die Sammlung aller Papiervorräte unſerm
wirtſchaftlichen Durchhalten ein ſehr großer Dienſt erwieſen wird,
befaſſen fich beiſpielsweiſe bereits verſchiedene Groß- Berliner
Gemeinden mit dem Ankauf von Altpapier. So hat der Mag
ſtrat zu Neukölln an die Einwohner die Bitte gerichtet, alles was
an Papier entbehrt werden kann, zur Sammelſtelle der Neu
killner Kriegebrockenſammlung zu bringen, die dafür wertvolle
Gutſcheine ausgibt, die an jedem Freitag gegen Lebensmittel,

r r r rucher uſw. umgetauſcht werden. Eine ausſichtsvolle Maßnahme,die Nachachtung verdient. werten
Sozialer Ausſchuß (Vereinigung nationaler Arbeiter und

Angeſtellten Körperſchaften). Der langjährige Vorſitzende des
Sozialen Ausſchuſſes, Paul Zwanzig, Fleiſcherſtraße 27, iſt
als Arbeitervert eter vom Regierungspräſidenten in den Beirat
r den tſtele für den Regierungsbezirk Merſeburg berufen

rden.
Gebetswoche in der Stadtmiſſion. Wie alljährlich findetauch in dieſem Jahre von Montag, den 7., bis Leon en den

12. Januar, abends 8 Uhr im großen Saale der Stadtmiſſion,
Weidenplan 4, eine Gebetsve ſammlung ſtatt. Hierbei wird am
Montag, den 7. Paſtor Meinhof und Herr Schreiber über
„Rückblick“. am Dienstag Prediger Dönitz und Profeſſor
D. Lang über Die Gemeinde Jeſu“, am Mi'twoch P ofeſſor
Körner und Paſtor Wagner über „Die Völker und die
Obrigkeit“, am Donnerstag Profeſſor D. Haußleiter über
Miſſion, am Freitag Pridiger Bendixen und Predige
Klinger über „Familie, Jugend, Kiſche“, am Sonnabend Herr
Hegewald und Paſtor Faßmer über Jnnere Miſſion

en.
Halleſche Tageschronkk. Aur der alten Promenade wurde

durch einen bisher nicht ermittelten Laſtkraftwagen ein Kanal
deckel entzwei gefahren. Der Schaden wurde ſofort beſeitigt.
Vermißt wird ſeit 27. Dezember 1917 die am 17. Januar 1897
z Halle geborene Kindergärtnerin Charlotte Krakau,

ruk nbergſtraße 11. Jn einem an ihre Angehörigen gerich-
teten Brief hat ſie e Abſicht geäußert, ſich das Leben zu
nehmen. Sollte die Verm'ißte, deren Perſonabbeſchreibung nach
ſtehend folgt, aufgefunden werden, ſo wird erſucht, das nächſte
Polizeirevier oder die Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 6 I.,
Zimmer 87 oder 36, zu benachrichtigen. Größe 1,60 Meter, Haar
graublau, Zähne gut, Geſichtsbildung länglich, Geſichtsfarbe
geſund, Geſtalt ſchlank und aufrecht, Sprache deutſch. Beklei-
dung: dunkler Hut, ſchwarzer Samtrock und Jacke mit ſchot
tiſchem Seidenbeſatz, dunkelblaue Reformhoſe, ſchwarze Schnür-
ſchuhe, ſchwarze Strümpfe, Stickercihemd, dunkelblauer Mantel
mit rotem Beſatz, weißer Bruſtlatz.

Totſchlag! 3000 Mark Belohnung
Jn Frankfurt a. M. iſt am 30. De 1917 früh 64 Uht

der Schutzmann Ertl während ſeines trouillendienſtes, den er
kurz vorher argetreten hatte, vor dem Hauſe Oppenheimerſtr. 50
von unbekanntem Täter erſchoſſen worden. Jn demfelben Poli-
zeirevier transportierten am Tage vorher, früh gegen 5 Uhr
zwei unbekannte Einbrecher zwei geſtohlene, friſch abgeichlachtete
Schweine aus der Gartenſtraße kommend durch die Schweizer-
ſtraße nach dem Schweizerplatz zu. Auf einen anderen ſie an
haltenden Revierſchutzm inn ſchoß de kleinere der Täter zweimal
aus einer RepetierPiſtole. Der Beam e iſt nur leicht verletzt
worden. Die Täter ſind in der Dunkelheit entkommen. Die
Diebesbeute ſtammte aus einem Einbruch in der Mainzerland-
ſtvaße und war mit zwei zuſammengenähten Stücken Sacktuch
(vielleich Hopfenſack) zügedeckt. Das eine Stück war gezeichnet:
„L. S. Wakitz“ in ſchwarzer, das andere: „Kreis Saaz Böhmen
in Oeſterreich in roter Schrift. Die unbekannten Diebe we den
wie folgt beſchrieben: 1. der eine, welcher geſchoſſen hat, iſt klein
(15--1,60 Meter groß) vielleich! 30--40 Jahre alt, hat ſchwarzen
ſtarken Schnurrbart, trug Mütze und grauen Ueberzieher 2. der
andere iſt ein großer Menſch (etwa 1,80 Mete groß), kräftig, etwa
um die Mitte der dreißiger Jahre, trug ſchwarzen Sackanzug und
Mütze. Beide moch'en den Eindruck von Arbeitsleuten. Nach
der ganzen Sachlage muß neben anderen, offen bleibenden Mög-
lichkeiten damit gerechnet werden, daß die neueſten Angriffe auf
uniformierte Beamte mit der ſchon bekannt gegebenen Tötung des
Kriminalichutzmonns Stärr, begangen offenbar auch von Ein
brecher w am 14. Dezember 1917 abends burz nach 11 Uhr in der
Allerheiligenſtnaße in Frankfurt a. M. im Zuſammenhang ſteht.
Perſoren, die ſachdienliche Mitteilungen machen können, wollen
ſich an die nächſte Polizeidienſtſtelle wenden. Für die Ermittelung
des Täters, welcher den Schutzmann erſchoſſen hat, hat der Herr
Regierungsp'äſident in Wiesbaden Belohnung von 1000 M. aus
geſetzt. Die für Ermi'tebung der Urheber des Verb echens an
Kriminalſchutzmann Stärr am 14. Dezember 1917 ausgeſetzte Be
lohnung von 1000 M. hat der Her Regierungspräſident jetzt au
eine Belohnung von 2000 M. erhöht. Dieſe Belohnungen werden
ſofern mehrere Perſoren Anſpruch erheben ſollten, unter Aus.
ſchluß des Rechtsweges endgül'ig verteilt werden. IVb 17266
Polizei präſident Frankfurt a. M.

Vereins-Anzeiger
Der Verein ehem. 36er hält am nächſten Sonnabend im Schult-

heiß Poſtſtraſie 5. 86 Uhr abends, Hauptverſammlung ab.
(Geſchäfts- und Kaſſenbericht, Vorſtandswahl.)

Halleſches Theater- und Konzertleben
LValhalla- Theater

„Das Fräulein vom Amt“
Wie Viktor von Scheffels kluger Kater Hidigeigei ſich philo-

ſophiſch mit der Frage abquält: warum küſſen ſich die Menſchen
ſo bleibt es marchem Menſchen rätfelhaft, wodurch ſolch ein

Opevettchen, das ſchon Hundere ganz gleichartige Vorgänge
rinnen hatte, wodurch das ſtets ſo brauſende Beifallsſtürme her-
vorrufen kann. Es muß doch wohl hier etwas ähnliches vor
liegen wie bei der Beurteilung von Büchern: jeder Menſch preiſt
dasjenige Buch als Krone der literariſchen Schöpfungen
wo in er ſeine eigenen Gedanken oder Wünſche wiederge funden
hat. Will man das Jnnere eines Menſchen überſehen, ſo veranlaſſe man ihn nur, ſeine ihm liebſten Bücher zu nennen! Und
nur ſo beginnt einem zu dämmern, warum auf der Bühne ſtets
die rührſamſten Liebesſzenen (und beſteht eine Operette aus
etwas anderem mit ſo ſtürmiſchen Beifall belohnt werden.
Während des Mask. pieles auf der Bühne lüf en die Zu
ſchauer ſelbſt ein wenig die Masken des täglichen Lebens, und
in ihrem und Tadel offenbaren ſie ihr eigenes Wünſchen
und Denken. Nutz'nwendung daher für alle Operetten
librettiſten: Du brauchſt weder ein origineller Schriftſteller noch
ein tiefer Dichter zu ſein, nur in der Liebe mußt du ausſtudiert
haben, mußt aller ihrer zahlloſen Spielarten und ungezählten
Geheimniſſe Meiſter geworden ſein. Und wenn dir die Gedanken
ausgehen ſollten, ſo greif zum eiſernen Beſtand, mit dem du das
Publikum ſtets entzückſt: l küſſen und wieder küſſen.

eben reichlichem Gebrauch des angegebenen zepts haben
die Verfaſſe: Arnold und Okonkowsky im Fräulein vom
Amt“ einen guten Gedanken gehabt: ein guter Onkel verliebſich in n Cie. ob Tore rübrenten o über Wer



Keschirre „ingeberg“ und „Gertrud“ sindMeine Kaffee- äusserst geschmackvoll und preiswert. Louis Böker, bvemer Sh. 7.
glückloſes Leben, von dem ſie noch ein „ſpätes Glück erhofft,
bis ſich der weibliche Name als Pſeudonym eines alten Poeten
herausſtellt. Die Muſik von Gilbert hat verſchiedene zün
dende Melodien, wird oft opernartig, aber auch oft breit. Die
muſikaliſche Leitung führte Felix Stäble in anerkennens-
werter Weiſe aus, die künſtleriſche hatte Kurt Olfers. Er
hatte für hübſche Szenenbilder geſorgt, man verſpürte überall
eine geſchickte Hand. Die gelungenſte Figur, der alte Onkel,
fand in Guſtav Bertram einen würdigen Darſteller; er gab
ihn mit viel trockener Komik, oft grotesk, trotzdem aber nie derb
und poſſenhaft. Jn den weiteren Hauptrollen waren tätig Hans
Forſt ner, gewandt und mit guter Stimme, und Georg
Krönlein, ebenfalls mit Eifer und Gelingen bei der Sache.
Auch Robert Luther ſei noch anerkennend genannt. Von den
Damen ragten Elſe Tima und Marga Peter-Hiller dar
ſtelleriſch hervor. Von den Geſangsnummern mußten ber
ſchiedene wiederholt werden.

Stadttheater
Heute, Donnerstag, geht Leſſings „Nathan der Weiſe

in Szene. Am Freitag wird die Oper „Die toten Augen
von d'Albert wiede holt. Sonnabend abend „Der Waffen-
ſchmied“. Am Sonnabend nachmittag wird das Weihnachts
märchen „Aſchenbrödel“ gegeben und zwar beginnt dieſe
T ftthrung ausnahmsweiſe um 4 Uhr. Sonntag nachmittags
324 Uhr „Das Dreimäderlhaus“, abends 736 Uhr „Die
verkaufte Braut“. Wie bereits bekannt gegeben, nimmt
das Bankhaus Reinhold Steckner die 2. Ratenzahlung für die
Stammkarten täglich in den Kaſſenſtunden von 9--1 Uhr vor
mittags entgegen.

Thaliatheater
Jm Thalia- Theater gelangt am Sonntag, den H5.,

734 Uhr das Luſtſpiel „Die verlorene Tochter von
Fulda zur Aufführung. Spielleitung: Ludwig Maſſon. Jn den
Hauptrollen ſind beſchäftigt die Damen Debicke, Grawi, Seeden
und Troeger und die Herren Teuſcher, Förſter, Eckhardt und
Kriwat.

Börſen- und Handelsteil
Auslandsverkäufe in ausländiſcher Währung

Die ſtändige Beſſerung der deutſchen Valuta hat den
Verein zur Wahrung der gemeinſamen wirtſchaftlichen Intereſſen
in Rheinland und Weſtfalen veranlaßt, ſich an das Reichs
bankdirektorium mit der Frage zu wenden, ob nun nicht
eine Aenderung in der Tätigung der Auslandsver-
käufe in aus ländiſcher Währung in Betracht zu
ziehen ſei. Das Reichsbankdirektorium hat darauf geantwortet,

abends

daß es nach wie vor Wert auf die Bezahlung der deutſchenAusfuhr in aus ländiſcher Währung legen müſſe.
Tas Reichsbankdirektorium verkennt aber nicht, daß durch die
erfolgte und vorausſichtlich ſich weiter fortſetzende Aufbeſſerung
des Markkurſes im neutralen Auslande mit der ausnahme-
loſen Durchführung der bisher geſtellten je nach Lage
der Sache Härten und Schädigungen für den Exporteur ver
bunden ſein können. Jm einzelnen führt das Reichsbankdirek-
torium in ſeiner Antwort dann noch folgendes aus:

„Für die Ausfuhr von Maſſenprodukten, insbe-
ſondere der ſyndizierten, wie z. B. Kohle, Eiſen, Kali, muß die
bisher geforderte Bedingung, die aus dort bekannten Gründen
geſtellt wurde, auch ferner beibehalten werden. Die für
Kohle und Eiſen in neutraler Währung feſtgelegten Preiſe bilden
die Grundlage für die mit den neutralen Regierungen abge-
ſchloſſenen Kreditabkommen; infolgedeſſen wird ſchon aus dieſen
Gründen eine Aenderung vor Ablauf der Abkommen, alſo zum
Teil erſt im Mai n. Js., gar nicht in Frage kommen können.
Wir werden überdies noch auf lange Zeit hinaus die aus dieſer
Ausfuhr herrührenden bedeutenden Valutabeträge zur
Bezahlung unſerer Einfuhr unter keinen Umſtänden ent
behren können. Jm übrigen ſind die Auslandspreiſe für
die in Rede ſtehenden Maſſenprodukte unſeres Wiſſens durchweg
erheblich höher als die Jnlandspreiſe, und es dürfte
allenfalls bei Kursrückgängen ein Mindergewinn, keineswegs ein
Verluſt in Frage kommen. Schließlich würden ja auch die dem
Ausland in Reichs mark zu berechnend n Preiſe in Rückſicht
auf die vorausſichtlich ſteigende Kursgeſtaltung der Mark ent
ſprechend niedriger geſtellt werden müſſen, denn der ausländiſche
Käufer würde das Kursriſiko vom Tage des Abſchluſſes bis zum
Tage der Zahlung übernehmen müſſen, und daher entſprechend
billiger kaufen wollen. Was die ſonſtige Ausfuhr anbe-
langt, ſo möchten wir allerdings auch dafür, ſoweit irgend an
gängig, an der Zahlung in ausländiſcher Währung feſthalten.
Erfolgt die Preisumrechnung unter Zugrundelegung der Frie-
densparität, ſo kommt unſeres Erachtens ja auch bei rückgängigen
Kurſen ein tatſächlicher Verluſt kaum in Frage. Bei den Aus
landsgeſchäften, namentlich wenn es i um größere Beträge
handelt, beſteht überdies die Möglichkeit, Kursſicherungen durch
Vorverkauf der zu erwartenden Valutabeträge unter Jn-
anſpruchnahme der deutſchen Großbanken zu erzielen. Unter
Umſtänden kann auch die langſichtige Traſſierung auf die neu
tralen Kunden und die Begebund der betreffenden Wecheſl in
Frage kommen, und ſchließlich könnten zwiſchen den beteiligten
Parteien Vereinbarungen getroffen werden, die darauf hinaus-
liefen, daß das Kursriſiko von beiden Teilen getragen wird.
Jmmerhin würden wir angeſichts der veränderten Verhältniſſe
nichts dagegen einwenden, wenn in Fällen, in denen die vorbe-

ſten a d r e wird. Wir müſſen aber voraus-
ſetzen, daß der Reichskommiſſar für Aus und Einfuhr-Bewillig-
ung unſerem Standpunkt beitritt und dementſprechend in Zu
kunft bei Erteilung der Ausfuhrgenehmigung verfährt.“

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen am 8. Januar A.G. für Elektr.-Anlagen,

S ne Prozent, Siemens, Elektr. Betriebe A.G. 5 Prozent

BVereinigte BVrauercien A.G. in Meiningen. Die Ver-
waltung ſchlägt für 1916/17 wieder 2 Proz. Dividende vor.

Cetzte Telegramme
Bevorſtehende Erklärung der Alliierten

über die Kriegsziele
Rotterdam, 3. Januar. „Daily Chronicle“ erfährt aus

Regierungskreiſen, daß die Alliierten demnächſt eine neue
amtliche Erklärung über die Kriegsziele veröffent-
lichen werden.

Der türkiſche Heeresbericht

Konſtantinopel, 2. Jan. Tagesbericht. Von keiner
Front ſind beſondere Ereigniſſe gemeldet.

Franzöſiſcher Heeresbericht
vom 2. Januar nachmittags: Es gelang uns ein Handſtreich in
der Gegend nördlich Courtecon, wobei Gefangene eingebracht
wurden.

Flugweſen: Jn der geſtrigen Nacht wurden vier deutſcheFlugseuge abgeſchoſſen.

Kirchliche Nachrichten.
St. Norbertkirche (Halle-Gi bi henſtein Freitag, den 4. Januar,

abends 7 Uhr Herz-Jeſu-Andacht mit Predigt für den Frauen und
Mütterverein.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.
Freitag, den 4. Januar: Ziemlich heiter, trocken, Froſt.

otto Kummer,
werden können, und
zeichneten Maßnahmen oder andere Ausw e ge nicht beſchritten

insbeſondere im Kreiſe des Klein
verkehrs bei Erteilung der Ausfuhrgenehmigung auch die

Poststrasse 10.,Telephon 3673

Spezialgeschätt einer Genter und Gleshüfter Taschenuhren.

hioderne Zimmeruhren.

Jankhaus Paul ScChauseil CoO., Halle a. 3., Bitterfeld, Delitzcch, bilenduro, An und Verkant von Wertpapieren.
von Zinsscheinen. Verzinsung von Geldeinlagen,

Einiös ung

Conto Corrent und Wechsel- Verkehr ete.

rkanntmachung. s Ackerbauſchule1. Die Reichsbekleidungsſtelle hat auf Grund der

Verordnung des Bundesrats vom 22. März 1917 mit Be Kloſtergutkanntmachung vom 29. Dezember 1917 gebrauchte Bade rsleb enKleidungs- und Wäſcheſtücke, die zur Veräußerung oder
anderweitigen Verwertung beſtimmt ſind und ſich im
Beſitze von Gewerbetreibenden befinden, deren Vertrieb
auf den Erwerb, die Veräußerung oder anderweitige Ver-
wertung der bezeichneten Gegenſtände gerichtet iſt, mit
29. Dezember beſchlagnahmt, ſoweit dieſe Gegenſtände
nicht von der Heeres oder Marineverwaltung für ihren
Bedarf in Anſpruch genommen ſind.

Als ſolche Gewerbetreibende gelten insbeſondere
Althändler, Trödler, Tandler, Monatsgarderobenhändler
und Pfandleiher.

2. Die Beſitzer der von der Beſchlagnahme betroffenen
Gegenſtände dürfen rechtsgeſchäftlich über die Gegenſtände
außer zu Gunſten des Kommunalverbandes Halle (Punkt 4)
nicht verfügen, auch Ortsveränderungen mit denſelben
nicht vornehmen. Die Gegenſtände ſind aufzubewahren
und pfleglich zu behandeln.

3. Die von der Beſchlagnahme betroffenen Gegen
ſtände ſind bis Ende Januar 1918 dem Stadternährungs-
amt, Abt. II, anzumelden. Zu dieſer Meldung iſt, wenn
ſich die Gegenſtände nicht im Gewahrſam des Beſitzers
befinden, auch der Gewahrſamsinhaber verpflichtet.

4. Die beſchlagnahmten Gegenſtände werden, ſofern
deren Uebereignung an den Kommunalverband Halle nicht
freihändig erfolgt, auf Antrag des Magiſtrats durch die

sichern Sie sich
dureh sofortige Ablieferung von Bindegarnenden, Sie
erhalten dann vicht 40 sondern 50 o umgesponnenes
Garn und ausserdem haben Sie Anspruch aut 40 /0

neues Garn.
Die Bindegarnreste müssen jedoch spätestens
Ende Januar 1918 in unserem Besitze sein.

Land wirtschafts kammer für die Provinz Sachsen

Pentral-Ankaufstelle
für land wirtschaftliche Maschinen und Geräte

Filiale Halberstadt
Königstrasse 25.

Halle ([Saale)
Merseburgerstrasse 17/18. 4276

zindegarn für 1918

Reichsbekleidungsſtelle enteignet werden.
5. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis

zu einem Jahr und mit Geldſtrafe bis 10 000 Mark oder
einer dieſer Strafen geahndet. Neben der Strafe kann
auf Einziehung der Vorräte erkannt werden ohne Rück-
ſicht darauf, ob ſie dem Täter gehören oder nicht; neben
der Strafe kann ferner auf öffentliche Bekanntmachung
des Urteils, neben einer Gefängnisſtrafe auch auf Ver
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.

Halle, den 3. Januar 1918. Der Magiſtrat.

Derkauf
volljähriger Arbeitspferde.

Seitens der Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen finden folgende Verſteigerungen von

beſten volljährigen ſchleswigſchen

Albeltshferden
rn ſtatt

in Bismark (Altmark), Viehhalle
am Sonnabend, den 5. Jannar 1918,

Große Jnuventar- Verſteigerung
in Halberſtadt.

Halberſtadt.

Freitag, den 4. Januar 1918, vormittags 10 Uhr
werde ich freiwillig wegen Aufgabe des Möbeltransportgeſchäftes in der Spiegelſchen
Reitbahn, Dominikanerſtr. 1 folgende gebrauchte, ſehr gut erhaltene Gegenſtände, als:

5 Pferde, 1 acht Mtr.-, 2 fünf Mtr.-, 1 ſieben Mtr.-, faſt neue Möbelwagen
mit Packzeng, 1 Landtranusport-Möbelwagen, 1 jaſt neuen, vier einhalb Mtr.
Federrollwagen, 100 Ztr. Tragkrait, 1 BVlockrollwagen, 3 große vierzöller,
2 zweizöller Kaſtenwagen, 4 lange Leiterwagen, 1 zweirädrigen Wagen zum
Bänmeſchleifen, 1 Schlitten, 1 Dogkart, 1 Poſten Packkiſten, 2wagen, 1 Mähmaſchine, Ableger, 2 Dreiſcharpflüge, 2 Zweiſcharpflüge, Ksgen
und Walzen, 1 gr. Partie Schwengel, Vorhängehölzer, 1 großen Poſten
Kummete, Zänme, Trenſen, Lederlanken, 1 Sattel, 1 Partie Ketten, Eis-
ringe, 1 Poſten Hühner, Tanben, l Gartenlaube und verſchiedene andere

zu der Landwirtſchaft gehörige Gegenſtände
öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare Zahlung verſteigern.

Beſichligung 2 Stunden vorher an Ort und Stelle.
Adolf Dannenberg,. Verſteigerer, Halberſtadt, Vakenſtraße 57,
Gerichtlich vereidigter Sachverſtändiger für den Bezirk des Königl. Amtsgerichté

ezimal-

(6499

vormittags 11 Uhr
etwa 40 Stück

in Halle (Saale), Lutherſtraße,
linke Seitenſtraße der Merſeburger Straße,

am Montag, den 7. Januar 19148,
vormittags 10 Uhr

etwa 40 Stüick,
Die Abgabe erfolgt auf dem Wege der Verſteigerung

an alle, welche ſich als Landwirte und Gewerbetreibende
der Provinz Sachſen ausweiſen können. Die Pferde
ſind von der bevorſtehenden Pferdemuſternung befreit.

Km 5*5. Januar, vorm. 11 Uhr findet auf
Rittergut Schloß Oöb e nitz bei Bitterfeld

Aus meiner, dem
Verbande des ſchwarzbunten Tieflandrindes
der Prov. Gochſen angeſchloſſenen Zzucht,
Dezember durchſchnittlich des Beſtandes mit 3,75 Fett
abſchloß, habe ich mehrere über ein Jahr alte 651

Zuchtbullen
abzugeben.

Alwin Scherping, Olvenſtedt
bei Magdeburg.

große Auktion
ſtatt es kommen zum Verkauf:

5 ſchwere 5ugochſen,
6 leichtere 5ugochſen,
s dreijährige belgiſche Hengſte.

Bauermeister.

ſtehen

50 H. mmcllämmer
und einige Schaſe zur Weltermaſt
zum Verkauf. Die Tiere werden auch einzelr

abgegeben. 55 0Marienhof Gorsleben,
Halle Hettſtedter-Bahn,

Wegen Aufgabe der hieſ.
Wirtſchafi ſuche in d. Prov.
Sachſen oder angrenzend

Gut
zwiſchen 400 u. 800 Morgen
guten Acker zu kaufen oder
zu pachten 6505W. Hacereker. Landwirt,

Aſchersleben.
h*wz dte T

Geidverkehr

mm
e eMk. 300000

Privatkapital, längere
Jahre unkündbar, au
gute Ackerhypothet, auch
in mehrere Poſten geleilt,
auszu eihen. Meldun en
unter A. P. 242 an dies

S Geſchäftsſtelle d. Zeitung. S
t Snunnnmimmminnnmumnuß

h (Prov. Sachſ.) gegr. 1846.

Schule iſt beſeht!
III

Anmeldungen für Oſtern
1918 können nicht mehr

berückſichtigt werden.

Für eine Wirtſchaft mit
vorwiegend leichten Böden,
2000 Mrg. unt. Pflug, Zucker
rübenbau, großer Milchvieh-
zuchtſtall, wird zum 1. April
evgl. militärfr., verh. energ.

Wirtſchafts
Beamter

geſucht.
Nur ſolche Herren, die min
deſtens gleich große Betriebe
ſelbſtändig intenſiv mit Rü-
benbau mehrjährig bewirt-
ſchaftet haben, wollen Ge
haltsforderungen u. Zeugnis-
abſchriften letztere werden
nicht zurſickgegebem einrei-

O. nnt. Z. 1401 an

Zum ſofortigen Antritt
junger, brauchbarer

Verwalter
geſucht,

auch Kriegsbeſchädigter. Per
ſönliche Vorſtell. Bedihgung.
Angebote mit Gehaltsanſpr.
u. Zeugnisabſchriften erb.

Gutsverwaltung
Rittergant Schilfachilfa, 6531

Poſt Gangloffſömmern.
Wegen Todesfall iuche zum
1. April eventl. früher für

mein Rittergut Preiſchau
bei Weißenfels einen ver-
heirateten, energiſchen

Hofmeiſter.
eugnisabſchriften ſind zu

richten an 6541Rittergutsbeſitzer Bothe,
oſerna.

Suche zum l. Febr. eventl.
auch ſp. eine einfache zuverl.

Mamſell,
erfahren im Kochen u. Ein

machen. Zeugnisabſchriften,
Gehaltsanſpr. u. Bild an

Frau Oberamtmann
Schmidt.

Steutz bei Zerbſt Anhalt'.

e m[Verlangte Perſonen Dienſtmädchen
z. baldigen Antritt bei 20 Mk
monatl. Vergütung geincht,
Vorhanden ſind 4 Kinder
10, 9, 8, 3 Jahr.

Olara Hankel.,
Cölleda in Thür.
odewarengeſchäft.

[Teſcſen Mmeho

24 jähr. Landwirt, ev.
Kriegsbeſch., Abitur aus
beſten Kreifen, mit ſehr gut

(6535

chen. Off.
die Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

Zeugn., „D.L.-G.“- Prüfung
„gut“, ſelbſt. dispon., ſuch
zu ſofort Stellung als

Beamter
unter Oberltg. d. Prinzipals,
wo unbedingte Zuverläſſig-
keit u. ſtrenge Tätigkeit er

forderlich ſind, wo aber auch
gern Familiengnichluß n. ge

ſellſchaftl. Verkehr gewährt
werden. Gehalt Nebenſache,
Vorſtellung. Gefl. Angebote

W. Koch,
Rittergut BVadeleben,

Bez. Magdeburg. (655)

30 Jahre alt, Halbinvalid,

od. Veritr.- Poſten als Bote
od. Aufſeher od. Portier. Off
unt. B. 8. 83728 an Rudol
Mosse. Brüderſtr. 4.
6 ſofort oder J. Februar

1918 Stellung als
Oberſchweizer

u einem Beſtand von 40-6
Kühen und Zungvieh. Bin
54 Jahre alt. Angeb. ſind zu
ſenden mit Gehait an

Robert Baacke,
Oberſchweizer in Reußen

bei Halle Saale.

vVermietungen

Laſontaineſtr. 23, Erdsa,
5 Zim., Küche u. Zubeh. Hof
garten, 1. 4. 18 zu vxi. Pr.
900 Mk. Beſ. 10 12 u. 2Näh. Mauerſtr. 3. E. 6461

10 5 Uhr. NKöniaſtr. 84.

Blücherſtr. 17 (2. Obergeſchoß)
Herrſchaſtl. Wohnung, 7 Zimmer, 1 Kammer, Küche, Bad
elektriſche u. Gasbeleuchtung mit reichl.
oder ſpäter preiswert zu vermieten.

ubehör 1. April
eſichtigung von

äheres bei Hausmeiſter der Jdunag,

ſucht leichtere Beſchäftigung

Hamb
Leipzi
Philol
Koch
Regier
Mathe
Körb
18. Ge
deuten

57 JJaoob
wold.
Kenne
Hannot
Roman
Auguſt
ragende
Dr. H
66 J.,K
einer d
Medizgir

Kaiſeri:
Hiſtorik
Kröni
der Ghyr
Novembe

Lhemre
den Hell
faloge, 9

Luerſ
kannten
ſtarb im
Bauer
Württem
Adolf V
Berlim.
loge, 46
des Ver
hiſtoriſch.
James
Fingerab
Warfield
taniker,
rag nde

Chriſt
Kopenhaç
hibliother
Forſcher
Char

Janur
„Dresdne
ſächſi ſchen

vedakteur
Königsbe
rühmte f
Paris. 9
des „Tem
Luſtſpield
Dichter H

iche „Er
erinnerun

er geſchät
Berlin. 1
BaconThe
der
Dezember
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